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Alles im Lack bei Stork 
Bei der Firma Stork Oberflächentechnik
ist alles im Lack: Vor kurzem hat das
Unternehmen an der Körnebachstraße in
Dortmund eine weltweit einzigartige Ab-
luftreinigungsanlage für 2,2 Mio. Euro in
Betrieb genommen. 

„Damit leisten wir einen wichtigen Bei-
trag zum Umweltschutz und sichern uns
langfristige Wettbewerbsvorteile”, kom-
mentiert Hans-Bernd Stork, geschäfts-
führender Gesellschafter. Das im Jahr
1927 gegründete Familienunternehmen
bietet Dienstleistungen rund um das La-
ckieren, Beschichten, Korrosionsschutz
sowie das Bestrahlen von Edelstählen an.
Neben der Investition am Standort Kör-
nebachstraße plant Stork eine weitere
Abluftreinigungsanlage im zweiten Werk
in Dorstfeld. „Dort werden wir die gleiche
Anlage bauen, um auch am anderen Pro-
duktionsstandort den Wettbewerbsvor-
teil nutzen zu können“, so Geschäftsfüh-
rer Felix Stork, Prokurist des Unterneh-
mens und Sohn von Hans-Bernd Stork.
Durch die neue Anlage werden nicht nur

die eigenen Arbeitsplätze gesichert, son-
dern auch Synergieeffekte geschaffen.
„Kleinere Lackierereien lassen bei uns die
Grundlackierung fertigen und vollenden
dann selbst ihre Aufträge“, so Stork Se-
nior, der seit 1971 das Traditionsunter-
nehmen führt.

Zu den Kunden zählen unter anderem
der Bagger-, Baumaschinen- und Kran-
hersteller Liebherr, die Dortmunder Fir-
ma KHS aus der Getränkeindustrie oder
der internationale Bergbauzulieferer Bu-
cyrus aus Lünen. Mit der neuen Abluft-
reinigungsanlage nutzt das in vierter Ge-
neration im Familienbesitz befindliche
Unternehmen als weltweit erster Betrieb
eine spezielle Verfahrenskombination.
Diese filtert „flüchtige organische Ver-
bindungen” oder „Volatile Organic Com-
pounds” (VOC) aus der Luft. „VOCs ent-
stehen bei jedem Beschichtungs- und La-
ckiervorgang, unserer täglichen Arbeit.
Sie sind als Lösungsmittel in den Farben
enthalten, die für Anstriche im indus-
triellen Maßstab genutzt werden”, sagt
Felix Stork. 

In den vergangenen Jahren wurden
die EU-Richtlinien, welche den Ausstoß
dieser Schadstoffe regeln, stark ver-
schärft. Ab einer Menge von 15 Tonnen
VOC im Jahr müssen diese einer Abluft-
reinigungsanlage zugeführt werden. Bei
Stork sieht man der Zukunft diesbezüg-
lich gelassen entgegen. „Dank der High-
Tech-Anlage können wir Aufträge ohne
Mengenbeschränkung bearbeiten. Der-
zeit strahlen wir den größten Autokran
der Welt. Ausgefahren kann dieser unter
anderem Windräder in einer Höhe von
170 Metern montieren“, erklärt Stork Ju-
nior.

Auch den konjunkturellen Ab-
schwung überstand das Erfolgsunterneh-
men ohne große Einschnitte: „Bisher ha-
ben wir die Krise gut verkraftet und sind
ohne Kurzarbeit oder betriebsbedingte
Kündigungen ausgekommen“, ist Stork
Senior stolz auf die Unternehmensbilanz.
Erst im letzten Monat kaufte Stork eine
weitere Fläche am Werk im Dortmunder
Norden hinzu, um weiterhin zu expan-
dieren. „Wir haben kürzlich das Firmen-
gelände erweitert, um neue Produktions-
anlagen zu bauen und zusammen mit der
neuen Abluftreinigungsanlage Arbeits-
plätze in Dortmund zu sichern und neue
zu schaffen“, erläutert Hans-Bernd Stork
die Pläne. ■

Tonnenschwer: Der größte Autokran der
Welt wurde vor kurzem bei Stork gestrahlt.
Hans-Bernd Stork (l.) und Sohn Felix. Foto: Max

Für saubere Luft und Wettbewerbsvorteile sorgt die neue Reinigungsanlage. Foto: StandOut
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Remondis gründet Tochtergesellschaft in Indien 
Die Remondis Aqua International GmbH
hat im Mai in Indien eine Tochtergesell-
schaft, die Remondis Aqua (India) Private
Ltd. gegründet. 

Sitz der neuen Gesellschaft ist Pune, eine
Industriestadt mit knapp 4 Millionen
Einwohnern, rund 200 km östlich von
Mumbai. Der sofortige Einstieg in den
stark expandierenden indischen Wasser-
markt gelang durch die Akquisition von
Shrushti Consultants, einem lokalen
Unternehmen, das bereits seit vielen Jah-
ren erfolgreich Anlagen für die Wasser-
ver- und Entsorgung der indischen In-
dustrie errichtet und betreibt. Mit
Shrushti hat Remondis Aqua India nicht
nur die rund 100 Mitarbeiter, sondern
auch zwölf laufende Betriebsführungs-

aufträge für Kläranlagen in der Region
Maharashtra übernommen, davon neun
Anlagen für namhafte Industriekunden
und zwei für die kommunale Ver- und
Entsorgung.   

Als Geschäftsführer der indischen Re-
mondis-Tochter sind Dr. Lars Meierling
und Dennis Pulimittathu bestellt. Kom-
plettiert wird das Management durch den
ehemaligen Shrushti-Geschäftsführer
Mukund Dhadge. „Wegen der immer
größer werdenden Diskrepanz zwischen
Wasserangebot und Bedarf wird für den
indischen Wassermarkt in Zukunft ein
überproportionales Wachstum erwartet.
Indien ist ein boomender Markt für In-
dustrieunternehmen. 

Mittel- bis langfristig ist sogar eine
Ausdehnung des Geschäfts auf die Ab-

Die Remondis Aqua GmbH & Co. KG ist
führender deutscher Anbieter von Con-
tracting-Lösungen im industriellen
Wassermanagement und hat bereits
zahlreiche Industrieprojekte mit Part-
nern wie MAN, BASF, AkzoNobel,
 Henkel, GEA, Saxonia und Deutsche
Nickel umgesetzt. 

fallentsorgung denkbar,“ sagt Pulimitta-
thu. Als ersten großen Erfolg direkt nach
der Gründung konnten die drei Ge-
schäftsführer den Auftrag für die Be-
triebsführung der Abwasservorbehand-
lung von hochbelasteten Abwässern aus
der Produktion des neuen VW-Werks in
Pune vermelden. ■
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Container Terminal trotzt der Krise
und soll erweitert werden
Trotz der wirtschaftlich schwierigen Zei-
ten blickt die Dortmunder Hafen AG op-
timistisch in die Zukunft. Das belegen
auch die kürzlich auf der Jahreshaupt-
versammlung vorgelegten Zahlen. 

So verzeichnete im abgelaufenen Jahr
2008 das Container Terminal Dortmund
(CTD) beim Umschlagvolumen ein Plus
von knapp 19 Prozent. Die Verantwort-
lichen rechnen damit, dass auch für das
laufende Jahr 2009 mit einem Umschlag
auf gleichem Niveau. Eine bemerkens-
werte Prognose, vor allem angesichts der
Tatsache, dass viele Binnenhafen- und
Seehafenterminals mit Rückgängen von
bis zu 40 Prozent rechnen. Ein Vorteil ist
insbesondere die Kundenstruktur des
Container Terminals, das vor allem Kon-
sumgüter umschlägt. Da die Kapazitäts-
grenze trotz der Erweiterung bereits 2011

erreicht sein wird, ist der Bau eines wei-
teren Terminals geplant. Als Standort der
Anlage ist der Güterbahnhof an der
Westfaliastraße angedacht, wobei die
Dortmunder Stadtwerke (DSW21) das
Grundstück erwerben und als Investor
auftreten werden. „Ich bin davon über-
zeugt, dass mit marktgerechten Produk-
ten einer Krise erfolgreich begegnet wer-
den kann. Einerseits, um für zukünftige
Anforderungen gewappnet zu sein, an-
dererseits, um aktuelle Schwierigkeiten
meistern zu können“, kommentiert Man-
fred Kossack, Vorstand der Dortmunder
Hafen AG die Pläne. Als Beispiel sei der
so genannte Glückauf-Express ge-
nannt, ein erstes Ergebnis der Koopera-
tion der Häfen Dortmund und Duisbur-
ger. Der Bahnshuttle verkehrt seit An-
fang März zwischen dem Chemiepark
Marl und dem Dortmunder Hafen. Durch

den neuen Shuttleverkehr wird zusätzli-
ches Umschlagvolumen für das CTD ge-
neriert und die Dortmunder Eisenbahn
an den Transporten aktiv beteiligt.

Die Dortmunder Eisenbahn GmbH,
eine Beteiligungsgesellschaft der Dort-
munder Hafen AG, hingegen hat mit
der Krise zu kämpfen. So transportierte
sie 2008 1,1 Prozent weniger Güter als
im Vorjahr. Vor allem der konjunktur-
bedingte Einbruch im vierten Quartal
verhagelte den Dortmundern die gute
Bilanz der ersten neun Monate. „Die
Stahlindustrie als Hauptkunde der
Dortmunder Eisenbahn drosselte ihre
Produktion massiv, so dass entspre-
chende Rückgänge im Beförderungs-
aufkommen die Folge sind. Für das ge-
samte laufende Jahr rechnen wir mit ei-
ner signifikanten Verschlechterung der
Lage gegenüber 2008“, erklärt Hafen-
chef Kossack die Situation. Tatsächlich
verzeichnet die Dortmunder Eisenbahn
im ersten Quartal 2009 einen drasti-
schen Transportrückgang um etwa 50
Prozent. Allerdings steht das Unterneh-
men mit diesen Zahlen nicht alleine da.
Eine Vielzahl von Regionalbahnen im
nationalen und internationalen
Raum haben mit ähnlichen Problemen
zu kämpfen. 

Im Laufe des zweiten Quartals hat
sich die Umschlagsituation im Hafen
wieder leicht verbessert. Der Umschlag-
rückgang liegt nur mehr bei 25 Prozent
unter Vorjahresniveau. „Vor dem
Hintergrund der Krise ist dies als positi-
ve Entwicklung zu sehen“, gibt sich
Kossack optimistisch. Als überaus posi-
tiv ist die Auslastungsquote der Grund-
stücke zu bewerten, die nach wie vor
bei hohen 98 Prozent liegt. „Hier zeigt
sich der Erfolg unserer Ansiedlungspo-
litik und die Wichtigkeit des Hafens als
Industrie- und Logistikstandort“. ist
Kossack zufrieden.

Trotz der Krise soll in diesem Jahr
der runde Geburtstag gefeiert werden.
Unter dem Motto „Hafen Live“ wird am
15. und 16. August ab 11:00 Uhr im be-
scheidenen Rahmen der 110. Geburtstag
rund um das Alte Hafenamt gefeiert. ■

Seit Januar dieses Jahres ist das Container Terminal Dortmund mit drei Verlade-Brücken
 ausgestattet: Foto: CTD
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Wir haben den Platz, den Sie benötigen:

Für Ihre Server
Für Ihr (Notfall-)Rechenzentrum
Für Ihre Anwendungen auf 
unseren virtuellen Servern
ca. 1000 m² Rechenzentrumsfläche

Höchste Datensicherheit
Höchste Verfügbarkeit
Persönlicher Ansprechpartner
Service in Ihrer Nähe

inframation bewertet sekundenschnell Immobilien
Die Dortmunder inframation AG hat ein
neues System zur sekundenschnellen
Wertindikation von Immobilien auf den
Markt gebracht: Von der Ersteinschät-
zung der Immobilie über die Werter-
mittlung bis zur Sammlung der ange-
fragten Objekte liefert Scope24 schnell
und übersichtlich einen einheitlichen
Prozess im Kleinkreditbereich. 

Die Daten für die Immobilienbewertung
liefert geoport, ein Online-Portal, das
mit Informationen aus mehr als 70 amt-
lichen Stellen und privaten Anbietern
gespeist wird. Dies garantiert die ständi-
ge Aktualität und Vielfalt der Zahlen.
„Wir haben Scope24 für die Vertriebs-
mannschaft der Banken konzipiert. Be-

sonders sie sind darauf angewiesen, im
Standard-Darlehensgeschäft schneller
zu werden, um konkurrenzfähig zu blei-
ben”, so Boris Gesell, Prokurist der infra-
mation AG. Eine Wertindikation als Ba-
sis für eine Kreditvergabe steht in Se-
kunden zur Verfügung. Damit kann im
nächsten Schritt die Wertermittlung in
Form von Sachwert-, Ertragswert- oder
Vergleichswertverfahren automatisch
vorgeschlagen werden. „Die Informatio-
nen brauchen nur einmal eingegeben zu
werden. So arbeiten Kundenberater und
Gutachter bestmöglich Hand in Hand”,
erklärt Gesell weiter. „Dies bedeutet eine
enorme Zeitersparnis. Der Bankmitar-
beiter ist nämlich in der Lage, dem Kun-
den direkt Auskunft zu geben”, betont

der Experte. Die angefragten Objekte
werden dabei in der Datensammlung ge-
speichert, so dass vergleichbare Immobi-
lien automatisch ausgewiesen werden.
„Oftmals können die Baufinanzierungs-
Experten aufgrund ihrer Erfahrung den
Wert einer Immobilie gut einschätzen.
Allerdings sind sie dazu verpflichtet, ihr
Bauchgefühl mit Zahlen zu untermau-
ern. Mit Scope24 haben wir dafür das
passende Instrument geschaffen”, er-
gänzt Gesell. ■

Rewe Schulenburg auf
dem Siegertreppchen
Einen sehr guten zweiten Platz in der
Kategorie „Selbstständige über 2000
qm“ hat der Dortmunder Lebensmit-
telspezialist Rewe-Schulenburg bei der
diesjährigen Wahl zum „SuperMarkt
des Jahres“ belegt. Die Fachzeitschrift
Lebensmittel Praxis vergab die Preise
Ende Mai im Kölner Tanzbrunnen vor
mehr als 500 Gästen. Eine 15-köpfige
Jury aus Handelsexperten und Fach-
redakteuren ermittelte die besten Ver-
kaufsstellen in vier Kategorien (Filia-
listen unter 2.000 qm Verkaufsfläche;
Filialisten über 2.000 qm; Selbststän-
dige unter 2000 qm; und Selbstständi-
ge über 2000 qm). Beworben hatte sich
Schulenburg mit der Filiale in Dort-
mund-Hombruch. „Leider haben wir
den Sprung auf das Siegertreppchen
nur knapp verpasst. Aber wir sind zu-
versichtlich, es beim nächsten Mal
auch auf Platz eins zu schaffen“, so
Geschäftsführer Thorsten Schulenburg
unmittelbar nach Bekanntgabe des Er-
gebnisses. Insgesamt hatten sich 160
Märkte um den Titel beworben. 
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Ideenpreis für die Chorakademie Dortmund
Der Marketing-Club (MC) Dortmund e. V.
hat am 29. Juni den Ideenpreis 2008 an
die Chorakademie am Konzerthaus Dort-
mund e. V. verliehen. „Mit dieser Aus-
zeichnung ehren wir die Chorakademie
für ihre Entwicklung zur größten Sing-
schule Europas”, erklärte MC-Präsident
Horst Müller. 

Zugleich würdigt die Jury damit die er-
folgreiche Umsetzung der Philosophie,
den Chor- und Sologesang mit Spaß und
Freude auf hohem Niveau und im Grenz-
bereich der Professionalität zu fördern.
Dieses Konzept, so Müller, sei ein klares
Markenbekenntnis. 

Als Marke verbindet die Chorakade-
mie, was auf den ersten Blick unverein-
bar scheint: jugendliche Kraft und At-
traktivität mit solider Tradition und
langjähriger Existenz. Die „jugendliche
Kraft” rekrutieren der gesamtkünstleri-
sche Leiter Zeljo Davutovic und Ge-
schäftsführer Lars Kersting aus über 100
Grundschulen in Dortmund und Umge-
bung. Als „größte Singschule” in Europa
betreut die Chorakademie mit Dependan-
cen in Essen und Gelsenkirchen rund
1.300 Sängerinnen und Sänger in über
30 Chorensembles, 17 davon in Dort-
mund. Darüber hinaus hat sie sich seit
Gründung im Jahr 2002 zu einem beach-
teten und erfolgreichen Vertreter der Kul-
turbranche entwickelt. Vor zehn Jahren
wurde die Chorakademie als ursprüng-
lich studentisches Projekt ins Leben ge-
rufen. Menschen im Alter von 6 bis 60
Jahren haben dort die Möglichkeit, Sin-
gen als Hobby zu pflegen oder aber auch
in Leistungsgruppen semiprofessionell
ihr Können zu zeigen.

Für den Marketing-Club haben in er-
ster Linie die Menschen die Marke „Chor-
akademie” zu Glanz und Erfolg geführt.
„Ihrer Leitung, den Lehrern und Mitar-
beitern, den kleinen und großen Künst-
lern sowie den Eltern und Familien – al-
len gebührt unsere Anerkennung für ihr
großes Engagement und ihre freudige

Hingabe an die Sache”, sagt Müller.
„Darüber hinaus würdigen wir die Aka-
demie dafür, dass sie in besonderer Weise
zum Abbau sozialer Barrieren bei jungen
Menschen beiträgt.” Kinder und Jugend-
liche aller Schulformen und Sozial-
schichten treffen sich dort und lassen Be-
rührungsschwierigkeiten vor der musika-
lischen Arbeit in den Hintergrund treten.
Durch ein gemeinsames Ziel jenseits fi-
nanzieller oder materieller Anreize för-
dere die Einrichtung über die musikali-
sche Ausbildung hinaus sowohl Teamfä-
higkeit als auch Motivation und Eigen-
initiative und wirke damit positiv auf be-
rufliche und private Lebensbereiche.

„Über ihre europaweit engagierten
Chöre trägt die Akademie außerdem zu
einem positiven Imagebild von Stadt und
Region bei. Ihre Künstler sind Botschaf-
ter für klassische Musik”, betont der MC-
Präsident. Die Anzahl ihrer Auftritte und
Anlässe sei „beispielhaft”. Diese führten
sie neben alle wichtigen Konzertsälen
und Veranstaltungen in Nordrhein-West-
falen unter anderem nach Berlin, Mai-

land und Zagreb sogar bis nach Shang-
hai. Die Vielzahl an Kinderopern und die
große Publikumsresonanz führten zur
Gründung einer eigenen Kinderoper
durch das Theater Dortmund. Darüber
hinaus schaffen die jungen Menschen bei
ihren nicht singenden Klassenkamera-
den, Kommilitonen oder Freunden einen
ersten Zugang zur klassischen Musik. ■

Der MC Dortmund vergibt in diesem
Jahr seinen Ideenpreis zum zwanzig-
sten Mal. Als Berufsverband für im
Marketing tätige Führungs- und Nach-
wuchskräfte gehört er zu den Top-Ten
der insgesamt 65 Clubs bundesweit. Zu
den 320 Mitgliedern zählen Unterneh-
mer, Geschäftsführer, Marketing- und
Vertriebsleiter, Produktmanager, Wer-
befachleute, Unternehmensberater, PR-
Spezialisten und Wissenschaftler. 

www.mc-dortmund.de
www.chorakademie.de

asol solar – Ihr Partner 
in die solare Zukunft!

Wir machen Ihr Gewerbedach zu einem 
Rendite-Objekt – mit Solarstrom!

Fördermitglied von Mitglied im

asol solar GmbH
Emil-Figge-Straße 76 - 80
44227 Dortmund

Tel.: (02 31) 97 42-56 70
Fax: (02 31) 97 42-56 71

E-Mail: info@asol-solar.de

Auf dem TechnologieZentrumDortmund 
installierte asol solar eine 5,78 kWp-
Solarstromanlage.

Auf dem begrünten Dach der Dataverde 
GmbH errichtete asol solar eine 5,85 
kWp-Solarstromanlage.

Alle Infos unter:
www.asol-solar.de

Wir mieten Ihr Dach auch an!

Sitz: TechnologieZentrumDortmund Unsere Büro-Öffnungszeiten: Mo - Fr von 7 - 19 Uhr 
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Lämmerzahl GmbH 
entwickelt 
Kinderschutz-Programm

Dank der Dortmunder Software-
Schmiede Lämmerzahl GmbH, die sich
auf den Bereich der Sozialverwaltung
spezialisiert hat, können die Akteure
des Kinderschutzes der Kommunen nun
noch besser Arbeiten. 

Mit dem Programm LÄMMkom Früher-
kennung etablieren die Dortmunder ge-
rade eine maßgeschneiderter Lösung,
die zusammen mit Jugendhilfe, Ge-
sundheitsämtern und Vorsorgestellen
entwickelt wurde, um bei möglichen
Gefährdungslagen bei Kindern entspre-
chend schnell reagieren zu können. Ziel
ist, den Schutzauftrag für Kinder mit
elektronischen Mitteln noch wirksamer
zu gestalten, vor Ort erarbeitete Mel-
destrukturen zu unterstützen und Ar-
beitsabläufe zu vereinfachen. Die Basis
bildet eine zentrale Datenbank und
Software mit einheitlicher Bedienweise,
die alle Akteure, vom Gesundheitsamt
und Jugendamt auf kommunaler und
Länderebene, über Vorsorgezentren
und zentrale Meldestellen bis zum So-
zialen Dienst, miteinander vernetzt.
„Unser Modul LÄMMkom Früherken-
nung basiert auf einem realitätsgetreu-
en Ablauf, angefangen von der Daten-
übermittlung der Meldebehörden bis
zum möglichen Klärungsgespräch mit
den Eltern bei mehrfach nicht wahrge-
nommenen Vorsorgeuntersuchungen“,
erläutert Jürgen Lämmerzahl, Ge-
schäftsführer der Lämmerzahl GmbH,
die Ausgestaltung der Software. „Da
aber Meldesysteme auf Länder- oder
kommunaler Ebene sehr ortsbezogen
realisiert werden müssen, bieten wir be-
wusst an, das Modul nach den regiona-
len Anforderungen zu konfigurieren. Es
ist daher so flexibel wie möglich und
gibt so viel Struktur wie nötig.“ ■

Neue Solarmodule 
liefern Sonnenstrom
Angesichts steigender Energiepreise wer-
den Stromkosten zu einer spürbaren
wirtschaftlichen Belastung. Vor diesem
Hintergrund werden alternative Energien
auch für Gewerbetreibende immer wich-
tiger. 

Eine neue und wirtschaftliche Lösung,
die speziell für Betreiber großer Hallen
interessant ist, bietet die Dach- und
Wandsysteme Klein GmbH & Co. KG aus
Dortmund. Gemeinsam mit Diplom-In-
genieur Ulrich Krämer vom umwelt- und
solarbüro, ebenfalls aus Dortmund, hat
Klein eine Solarstromanlage aus neuarti-
gen Röhrenmodulen entwickelt. Die erste
Anlage ging Mitte Juni bei Klein in Dort-
mund-Dorstfeld in Betrieb. 
Die speziell für den Einsatz auf Industrie-
flachdächern konzipierte Anlage hat eine
Leistung von 10KWp. Inhaber Hans-Ul-

rich Klein traut den völlig neuartigen
Modulen zu, den Markt für die Photovol-
taik auf wenig geneigten Dächern zu re-
volutionieren. Anstelle der üblichen fla-
chen Glasmodule sind die Module in
Röhrenform in einem Rahmen befestigt,
der dann einfach auf das Dach gestellt
wird. „Die Installation ist deutlich weni-
ger aufwändig als bei früheren Solarsys-
temen - das vermeidet Kosten und da der
Strom verkauft wird, hat sich die Anlage
noch schneller bezahlt gemacht“, sagt er.
„Interessierte Hallenbesitzer können sich
hier bei uns von den Vorteilen der neuen
Technik zu überzeugen.“ Bei der Firma
Klein erweitert die neue Anlage eine be-
reits bestehende Photovoltaik-Installa-
tion auf jetzt 40KWp – die gesamte In-
stallation deckt an einem sonnigen Tag
rechnerisch somit den Strombedarf der
gesamten Firmengruppe. ■

Die neuartigen Sonnenenergie-Module werden auf dem Hallendach montiert.
Foto: Dach- und Wandsysteme Klein 
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X individuell · kostengünstig · schnell · flexibel
MICROBOX stellt ein komplettes Drucksystem bestehend aus:

Drucken Sie Plakate für Ihren täglichen Bedarf

DIN A 1   5 Farbdrucker  
CANON IPF 650

Notebook
mit Plakat Software Poster 
Artist (Vollversion)
betriebsbereit installiert

Plakatständer bis DIN A1  
hochwertiges Aluminiumprofil 

Hochwertiges InkJet Papier 
ideal für Plakatdruck 
2 Rollen A1 - 110/120 Gramm/qm

MICROBOX - CANON Systempartner Concept:                    
Vertrieb � Service � Controller-Technik � Integration � Plotmanagement � Archivierung � DMS

auspacken – aufbauen – einschalten – und schon können Sie die ersten Plakate
für Ihr nächstes Sonderangebot drucken und mit dem mitgelieferten Plakatständer  plazieren

Sehr gerne beraten wir Sie auch persönlich, senden Sie uns hierzu einfach eine kurze Nachricht an:              
Dirk Urbaniak  Tel.  0171 7781 308 oder dirk.urbaniak@microbox.de

Der Preis von 99,00 € (zuzüglich MWST) pro Monat ist gültig bei einer Laufzeit von 36 Monaten ( Mietleasing)

Da
s 

Sy
st

em
 w

ird
 m

it 
in

st
al

lie
rt

er
 S

of
tw

ar
e 

ge
lie

fe
rt

. 

das komplette System

für nur 99,- € monatlich

befristet bis 31.08.2009

Krise als Chance nutzen – Hilfe für Unternehmen
Die Wirtschaftskrise ist auch in den
Unternehmen im Westfälischen Ruhr-
gebiet angekommen. Die Unternehmen
sind in unterschiedlichem Maße von
den Auswirkungen des weltwirtschaft-
lichen Abschwungs betroffen. 

Es gilt, die Herausforderungen dieser an-
gespannten gesamtwirtschaftlichen
„Großwetterlage“ im Unternehmen zu
bewältigen und sich auf die Zeit der Er-
holung nach der Krise optimal vorzube-
reiten. Um die Unternehmen dabei zu
unterstützen, haben sich die wirtschafts-
und arbeitsmarktpolitisch relevanten
Akteure im Bezirk der Agentur für Arbeit
Hamm zu einer Initiative „Krise als
Chance nutzen“ zusammengeschlossen.
Unter der Federführung der Agentur für
Arbeit Hamm arbeiten die IHK zu Dort-
mund, die Handwerkskammer Dort-
mund, die Kreishandwerkerschaften
Hamm und Hellweg, der Unternehmens-
verband Westfalen Mitte e. V., das Kom-
munale Job Center Hamm, der Deutsche
Gewerkschaftsbund, die Wirtschaftsför-
derungsgesellschaften für Hamm und
den Kreis Unna, die Regionalagentur
Westfälisches Ruhrgebiet, die Weiterbil-
dungsberatung und das Netzwerk In-
dustrie RuhrOst e.V. in dieser Gemein-
schaftsinitiative zusammen. Ziel ist es,
das Beratungs-Know-how zu bündeln
und dazu beizutragen, die Unternehmen
zu stabilisieren sowie Arbeits- und Aus-
bildungsplätze zu sichern. Die Mitglieder
der Initiative haben  ihre Beratungs- und
Unterstützungsangebote für die Unter-
nehmen und Beschäftigten zusammen-
getragen und Informieren über Kurzar-
beit, Qualifizierung und Weiterbildung,
öffentliche  Finanzierungshilfen, z. B.
Bürgschafts- und Kreditprogramme so-
wie Beratungsförderung. Außerdem sind
die Ansprechpartner der einzelnen Mit-
gliedsinstitutionen aufgeführt.

Informationen sind auf der Internet-
seite www.ruhrost.info erhältlich. ■

Mitglieder der Initiative „Krise als Chancenutzen“. Foto: IHK
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Biomedizinzentrum erweitert
Genau die richtige Rezeptur scheint das
Biomedizinzentrum Dortmund (BMZ)
entwickelt zu haben. Beleg dafür ist der
vierte Erweiterungsbau im Technologie-
park, der am 15. Juni nach einjähriger
Bauzeit feierlich eröffnet wurde. 

Mit dem Neubau erweitert sich die Ge-
samtfläche des BMZ um etwa 2.000 Qua-
dratmeter auf mehr als 14.000 Quadrat-
meter. Rund 4,2 Millionen Euro wurden
dafür investiert. In dem neuen Gebäude-
abschnitt, der den Kopfteil des 2005 be-
zogenen BMZ II in Richtung Westen ver-
längert, finden junge Unternehmen aus
dem Bereich der Bio- und Medizin-IT
Platz. Dental Innovation GmbH, Mo-
na_X GmbH, DMD GmbH Digital Medic
Design, IMT GmbH Institut für Medizin-
technik und die B & S Analytik GmbH
sind die ersten Nutzer im neuen Gebäu-

detrakt. Finanziert wurde das Vorhaben
in bewährter Kooperation mit dem
Sondervermögen „Verpachtung Techno-
logieZentrumDortmund“ und der Unter-
stützung des Landes NRW sowie der EU. 

Rund 250 Arbeitsplätze in 19 Firmen
sind bislang im BMZ entstanden, bis zu
100 neue Arbeitsplätze sollen dank des
Ausbaus hinzukommen. Dr. Gerhard
Langemeyer, Oberbürgermeister der
Stadt Dortmund, IHK-Präsident Udo Do-
lezych und Otto Kentzler, Präsident der
Handwerkskammer zu Dortmund be-
grüßten rund 100 Gäste zur offiziellen
Eröffnung des neuen Bauabschnittes an
der Otto-Hahn-Straße. Als „Sahnehäub-
chen auf dem Kaffee“ bezeichnete Dole-
zych das BMZ und hob dessen wirt-
schaftliche Bedeutung für die Stadt und
die gesamte Region hervor. Anwendun-
gen der Informationstechnologie mit den

Weiter gewachsen ist das Biomedizinzen-
trum Dortmund an der Otto-Hahn-Straße
im Technologiepark. Foto: BMZ

Andere Städte haben Stadtfeste, Bo-
chum hat „Bochum total“, und was hat
Dortmund? Die Karizzma-Werbeagentur
gibt an, hier eine Lücke entdeckt zu ha-
ben, und will dort hinein stoßen. 

Sie plant mit dem Dortmund Day am 12.
Dezember 2009 ein neues Event in gleich
mehreren Westfalenhallen. Bis zu 30.000
Besucher werden nach Angaben des Ver-
anstalters erwartet. In insgesamt zehn
verschiedenen Bereichen sollen ab 20:00
Uhr die unterschiedlichsten Musikrich-
tungen gespielt werden: Rock, Pop, Hou-
se, Latin, sogar Jazz soll im Programm
sein. Für das Programm sollen aus-
schließlich Dortmunder Künstler ange-
sprochen werden. Der Dortmund Day
kann auch als Sprungbrett für Nach-
wuchsbands fungieren. Aber die Veran-
staltung soll noch mehr sein als ein rei-

Die Stadt tanzt beim 
Dortmund Day

nes Tanz-Event. „Diskotheken, Gastrono-
men, Sportvereine – wer immer will,
kann sich einbringen”, sagen die Organi-
satoren. Der Dortmund Day umfasst auch
Ausstellungsbereiche, in denen Vereine
und Firmen mit der Bevölkerung in Kon-
takt treten können. Kurz: Der Dortmund
Day soll alle Bevölkerungsgruppen der
Stadt zusammenführen. Ein Eintrittspreis
von unter 10 Euro soll für die notwendi-
ge Akzeptanz sorgen. Wenn es läuft wie
erwartet, wird das Event zukünftig jähr-
lich fortgesetzt. ■

Schwerpunkten Biotechnologie und Me-
dizin werden in dieser Gebäudeerweite-
rung unternehmerisch verwertet, die bei-
spielsweise in der Praxis unter anderem
einer schnelleren Krankheitsdiagnose
durch optimiertes Auswerten medizini-
scher Daten dienen sollen. ■

S&E bildet weiter
aus
Das traditionsreiche Familienunter-
nehmen Stellfeld & Ernst GmbH
(S&E) denkt an die Zukunft und bildet
weiterhin in seinem Fachhandelsbe-
trieb aus. In diesem Jahr wurden fünf
neue Auszubildende für die Berufe
Kaufmann/frau im Groß- und Einzel-
handel und Automobilkaufmann/frau
eingestellt. Sie erwartet eine vielseiti-
ge Ausbildung in den einzelnen Ab-
teilungen des Unternehmens: Garten-
möbel, Spielzeuge, Anhänger, Wohn-
wagen, Reisemobile, KFZ-Meister-
werkstatt und Heizsysteme. Derzeit
sind fünf Auszubildende bei S&E be-
schäftigt. Zwei Azubis aus dem dritten
Lehrjahr haben jetzt einen besonderen
Grund zur Freude: Sie werden nach
ihrer erfolgreich bestandenen Ab-
schlussprüfung ab Juli 2009 vom
Unternehmen übernommen. ■
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Giesers Stahlbau GmbH
Isarstraße 16 . 46395 Bocholt
Telefon 0 28 71/28 28 00
Telefax 0 28 71/28 28 28
E-Mail info@giesers.de

Giesers. Vielseitigkeit 
ist unser Programm!

Unter www.giesers.de haben wir für Sie

sehenswerte Hallen und Objekte in höchst

unterschiedlicher Art, Gestalt und Nutzung

zusammengestellt. Nutzen Sie unsere Online-

Kalkulation für eine erste Kostenabschätzung

Ihres Bauvorhabens. Nehmen Sie Maß!

www.giesers.de

Schlüsselfertigbau
Hallenbau

MESSESTANDORT MUSS OHNE ÖFFENTLICHE GELDER AUSKOMMEN

Westfalenhallen: 1,9 Mio. Euro 
minus trotz gesteigertem Umsatz
Die Westfalenhallen Dortmund GmbH
hat im abgelaufenen Geschäftsjahr ein
Minus von 1,9 Mio. Euro erwirtschaftet.
Dennoch konnte der Umsatz von 42,6
auf 43,7 Mio. Euro gesteigert werden. 

Dabei wurde im Veranstaltungsbereich
sogar ein Überschuss von 2,4 Mio. Euro
erzielt. „Wir sind gut ausgelastet und ha-
ben es zudem geschafft, einige hochkarä-
tige Messen nach Dortmund zu holen.
Außerdem muss auch angemerkt wer-
den, dass wir in Dortmund ohne öffentli-
che Gelder auskommen müssen“, erläu-
tert Dr. Ludwig Jörder, Hauptgeschäfts-
führer der Westfalenhallen Dortmund
GmbH, die Zahlen. Andere Sparten, wie
etwa der Olympiastützpunkt hätten die
Bilanz aber nach unten gezogen.

In anderen Städten sei es „die Regel“,
dass sich die Kommunen das prestige-
trächtige Messezentrum teilweise zwei-

stellige Millionenbeiträge kosten lassen.
Derweil sei man noch in der Lage, das er-
wirtschaftete Minus aufgrund der hohen
Eigenkapitaldecke zu verkraften. „Trotz-
dem könne man nicht ausschießen, dass
die Gesellschafterin einmal einspringen
müssen“, schließt Jörder nichts aus. 

Dennoch sind die Westfalenhallen mit
einem hochkarätigen Terminplan für die
kommenden Jahre gut aufgestellt, da
auch in diesem Jahr wieder Weltstars wie
AC/DC, Pink, Santana, Green Day oder
Simply Red die Westfalenhallen beehren
werden. Hinzu kommt der starke Sport-
sektor, wo mit der Tanz-WM im nächsten
Jahr, der Ringer-WM 2011 und der Tisch-
tennis-WM 2012 gleich drei Weltmeister-
schaften zu Gast sein werden. „Auch im
Messebereich setzen wir uns immer wie-
der in einem harten Wettbewerb gegen
andere Städte durch“, betont Stefan Bau-
mann, Geschäftsführer der Westfalenhal-

len. Neben der „Best of Events“ finden
auch die „Body & Health“ (2009) und die
Kirchenmesse „pro communio“ (2010) in
Dortmund statt. 

Auch an den Westfalenhallen geht die
Wirtschaftskrise nicht spurlos vorbei, die
sich vor allem im Geschäftskundensektor
negativ bemerkbar macht. Dagegen steht
eine gute Situation im Bereich der Ver-
braucher. Die Westfalenhallen, die jedes
Jahr rund 800.000 Euro Zuschüsse an die
Stadt Dortmund in Form von Pacht,
Grundsteuern und Provision erwirtschaf-
ten müssen, wollen auch in den kom-
menden Jahren ihre gute Position der
Halle 1 verteidigen. Diese genießt vor al-
lem für Konzerte, wichtige Kongresse
und Parteitage hohes Ansehen. ■

Die Westfalenhallen Dortmund warten mit einem hochkarätigen Terminplan für die kom-
menden Jahre auf. Foto: Westfalenhallen Dortmund



REGIONALE WIRTSCHAFT

RUHRWIRTSCHAFT 7-8/0930

SPARKASSE FÖRDERT RUHR.2010

Werke berühmter Fotografen im Dortmunder U
„Eine solche Schau hat es bisher in unse-
rer Stadt noch nicht gegeben“, gibt Uwe
Samulewicz seiner eigenen Vorfreude
Ausdruck. Der Vorstandsvorsitzende der
Sparkasse Dortmund ist überzeugt, dass
im Rahmen von RUHR.2010 ein echter
Höhepunkt in die Westfalenmetropole
kommt. 

Gemeinsam mit der Sparkassen-Finanz-
gruppe, einer der Hauptsponsoren der
Kulturhauptstadt Europas, holt die Spar-
kasse elf der renommiertesten Fotografen
ins Ruhrgebiet und nach Dortmund. Bei
uns wird man Teile des riesigen Kunst-
projektes „Ruhrblicke“ an besonders ex-
ponierter Stelle sehen können. Uwe Sa-
mulewicz: „Wir freuen uns auf die Aus-
stellung weltberühmter Fotografen im
Dortmunder U.“

Zu den Foto-Künstlern gehören unter
anderem Laurenz Berges, Andreas Gurs-
ky, Jitka Hanzlová und Candida Höfer.
Laurenz Berges zum Beispiel war einer
der jüngsten Schüler der Ikone Bernd Be-
cher. Seine Vorlieben liegen in der Doku-
mentation leerer, verlassener Räume.
Andreas Gurskys Stärke, die ihn zu ei-
nem der berühmtesten zeitgenössischen
Fotografen gemacht hat, ist sein distan-
zierter Blick, der durch die extremen

Großformate seiner Werke verstärkt wird.
Candida Höfer hingegen konzentriert
sich auf das soziale und kulturelle Um-
feld ihrer Mitmenschen.

Über die genauen Daten und zu se-
henden Werke wird derzeit noch verhan-
delt, fest steht allerdings das Dortmunder
U als einer der zentralen Ausstellungsor-
te. „Unter den Fotos in Megagröße wird

auch ein Motiv aus Dortmund oder der
engen Nachbarschaft sein“, kann Samu-
lewicz jetzt schon verraten. Somit wird
das ehemalige Brauereigelände und
künftige Kreativzentrum mit RUHR.2010
bereits kurz nach seiner Eröffnung ein-
gebunden sein in ein Ereignis von
bundesweiter und internationaler Bedeu-
tung. ■

In das Dortmunder U kommen mit RUHR.2010 hochkarätige Fotografien. Für den Projektspon-
sor Sparkasse freut sich darauf Vorstandsvorsitzender Uwe Samulewicz. Foto-Montage: Sparkasse

KURZ UND BÜNDIG

Eigentümerwechsel bei 
Rhenus Life Sciences
Die Rhenus-Gruppe hat am 1. Juli ihr
Tochterunternehmen Rhenus Life
Sciences GmbH & Co. KG, Holzwicke-
de, zu 100 Prozent an die trans-o-flex
ThermoMed GmbH & Co. KG verkauft.
Das Unternehmen war vor 14 Monaten
mit einem deutschlandweiten Distribu-
tionsnetz exklusiv für pharmazeutische
Produkte gestartet. Rhenus Life Scien-

ces bedient über Kassel bundesweit
Cross-Docking-Depots mit pharmazeu-
tischen Produkten. Über den Kaufpreis
haben beide Seiten Stillschweigen ver-
einbart.

National Bank bekommt 
Verstärkung
Die National Bank AG verstärkt am
Standort Dortmund ihre Private Ban-

king Aktivitäten durch die Einstellung
von drei zusätzlichen Kundenberatern.
Unter der künftigen Leitung von Thor-
sten Macke wurden mit Andreas Mader
und Matthias Schmoll drei erfahrene
Mitarbeiter gewonnen. Das Geschäfts-
volumen der Niederlassung, die derzeit
mehr als 1.500 Kunden betreut, beträgt
insgesamt 420 Millionen Euro und soll
im Zuge der Wachstumsstrategie kon-
sequent ausgebaut werden.



Günstig versichert? … dann vergleichen Sie mal die Beiträge für Ihre private/freiwillige 
KRANKEN-VERSICHERUNG

Eintritt      60
Eintritt      70

Central 
Krankenversicherung AG

Gesundheit bewegt uns.

Hattinger Straße 44
44789 Bochum

Einfach anrufen…!
Tel. (02 34) 32 41 39 19

Leistungen

Beitragsbeispiele (inkl. Alterungsrückstellungen) Eintrittsalter Mann Frau

Kinder bis 14 51,88 
Jugendliche bis 20 63,45 
Eintritt      30 111,28 

139,46 
180,03 
211,44 
248,17 

100 % ambulante Heilbehandlung  
100 % stationäre Heilbehandlung 
100 % Zahnbehandlung mit 60 % Zahnersatz 
Hohe Beitragsrückerstattung
250,- bis 750,- Selbstbeteiligung
Preise zuzüglich Pflegepflichtversicherung

Eintritt      40
Eintritt      50

51,88 
54,30 

143,15 
169,75 
200,10 
215,36 
240,46 

 

„Kleine Elfen“ helfen kranken Kindern
Mit dem Verkauf eines Benefiz-Sekts
unterstützt Rewe Schulenburg seit Ende
Juni dauerhaft den Elterntreff leukämie-
und tumorerkrankter Kinder e. V. Dort-
mund. Pro verkaufter Flasche kommen
2,50 Euro dem Verein zugute. 

Das Geld wird für die Forschung auf dem
Gebiet der Leukämie- und Tumorerkran-
kungen im Kindesalter verwendet. Hans-
Jörg Banack, Vorsitzender des Vereins
und IHK-Mitarbeiter, erklärt: „Außerdem
werden betroffene Eltern sozial und ma-
teriell in unterschiedlichster Form unter-
stützt.“ Der Benefiz-Sekt trägt den Na-

men Fylgie. „Das ist der keltische Name
für die kleinen Elfen, die den Kindern
helfen. Passt also sehr gut zu unserem
Anliegen“, erklärt Initiator Thorsten
Schulenburg. Der Perlwein ist für 5,99
Euro in allen vier Filialen von Schulen-
burg in Dortmund (Hombruch, Nette,
Rahm und Huckarde) erhältlich. 

„Wir freuen uns außerordentlich über
die Unterstützung, denn wir finanzieren
uns ausschließlich aus Spendengeldern
und Mitgliedsbeiträgen, und sind daher
auf jede Hilfe angewiesen“, so Banack.
Mit Spendenbeiträgen werden derzeit zur
psychosozialen Betreuung unter ande-

rem eine zusätzliche Arztstelle auf der
Kinderkrebsstation K1 der Kinderklinik
in Dortmund, eine Psychologin, eine
Maltherapeutin, eine Erzieherin finan-
ziert – eben so aber auch kindgerechte
medizinisch-technische Ausstattungsge-
räte. 

Jährlich sind so mind. 100.000 Euro
aufzubringen, um die Kosten für alle
Projekte, die Forschung und die Gemein-
schaftsaktivitäten decken zu können. 

Kontakt: Elterntreff leukämie- und tu-
morerkrankter Kinder e. V., Humboldtstr.
52, 44137 Dortmund, Tel.: 0231 2063
451. www.elterntreff-dortmund.de ■

Melchers Werbung stärkt Kreativstandort Dortmund
Die Agenturszene in Dortmund hat Ver-
stärkung bekommen: Mit der Melchers
Werbung, vormals in Witten ansässig,
hat sich vor kurzem eine innovative und
gleichzeitig traditionsreiche Werbeagen-
tur neu in Dortmund niedergelassen. 

Die Melchers Werbung arbeitet deutsch-
landweit für Unternehmen aus der Mar-
kenartikelindustrie, für Banken, Handels-
unternehmen, die Baustoffindustrie, In-
vestitionsgüterhersteller und Versorger.
Darunter bekannte Namen wie Erdinger
Weißbräu, König Pilsener oder verschie-
dene Sparkassen. Mit 14 festen und ei-

nem leistungsfähigen Netzwerk freier
Mitarbeiter entwickelt das Team um die
beiden Geschäftsführer Hendrik Knebel
und Helmut Müller kreative Kampagnen
für klassische Kommunikation, Ver-
kaufsförderung und Direktmarketing.
„Ein besonderes Kennzeichen unserer
Arbeitsweise ist die absolute Identifika-
tion mit der Aufgabe und unseren Kun-
den. Das unterscheidet uns vom reinen
Auftragnehmer und macht uns zu einem
Partner, dem der gemeinsame Erfolg
wichtiger ist als kreative Selbstverwirkli-
chung“, sagt Müller zum Selbstverständ-
nis der Agentur und fügt hinzu: „Ent-

scheidend ist, dass unsere Ideen verkau-
fen. Deshalb haben wir bei der Entwick-
lung kommunikativer Maßnahmen im-
mer auch den Markt, die Kunden und die
Wettbewerber unserer Auftraggeber im
Blick“. 

Die Melchers Werbung hat bereits ei-
ne lange Tradition: Gegründet wurde das
Unternehmen im September 1969 – zu
einer Zeit als es kaum Werbeagenturen
gab. „Da die Melchers Werbung ihren er-
sten Unternehmenssitz in Dortmund
Hörde hatte, freuen wir uns natürlich
sehr, rechtzeitig zum 40. Geburtstag wie-
der in Dortmund zu sein“, so Müller. ■
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KURZ BERICHTET

Bracht erneut in BITKOM-
Vorstand gewählt

Roland Bracht, Ge-
schäftsführer bei
MesserSoft in Dort-
mund, ist für weitere
zwei Jahre in den
Hauptvorstand des
Branchenverbandes

BITKOM gewählt worden. Der Hauptvor-
stand wird jeweils für eine Amtszeit von
zwei Jahren bestellt und bildet das höch-
ste von den Mitgliedern zu wählende
Gremium des Verbandes. Bracht ist seit
Gründung des BITKOM im Januar 2001
Mitglied im Hauptvorstand.

Junge bleibt länger im
Vorstand

Der Aufsichtsrat der
adesso AG hat am
28. Mai den Ende des
Jahres auslaufenden
Vorstandsvertrag
von Christoph Junge
vorzeitig um fünf
Jahre bis Ende 2014

verlängert. Durch die Kontinuität im Ma-
nagement würdigt der Aufsichtsrat nicht
zuletzt Junges Anteil an der erfolgrei-
chen Entwicklung des stark wachsenden
Unternehmens. Der diplomierte Wirt-
schaftsingenieur übernahm 2005 die Po-
sition des Vorstands bei der BOV AG, die
2007 nach Restrukturierung mit der
adesso AG fusionierte. 

Park ist jüngster 
Honorarprofessor

Die Westfälische
Wilhelms-Univer-
sität Münster hat Dr.
Tido Park (39) wegen
seiner hervorragen-
den Leistungen in
Lehre und Wissen-
schaft auf den Ge-

bieten des Wirtschaftsstrafrechts und
Strafprozessrechts am 3. Juni  zum Ho-
norarprofessor ernannt. Damit zählt die
Dortmunder Anwaltskanzlei Spieker &
Jaeger einen der jüngsten Honorarpro-
fessoren Deutschlands zum Team ihrer
Fachanwälte. Wie der Studiendekan der
rechtswissenschaftlichen Fakultät, Prof.
Dr. Mark Deiters, im Rahmen der Ernen-
nung betonte, zählt Prof. Dr. Park zu den
bedeutendsten Wirtschaftsstrafverteidi-
gern im Bundesgebiet. Der Fachanwalt
für Straf- und Steuerrecht leitet seit elf
Jahren die wirtschaftsstrafrechtliche Ab-
teilung von Spieker & Jaeger. 

Thiemann ist 
Vorsitzender der Uhde-
Geschäftsführung

Dr. Michael Thie-
mann ist seit dem 1.
Juni neuer Vorsit-
zender der Ge-
schäftsführung der
Uhde GmbH. Thie-
mann ist seit 1978
für das Unterneh-

men tätig. 1994 wechselte er zur Uhde-
Tochtergesellschaft Uhde India Ltd. mit
Sitz in Mumbai, Indien, und baute Uhde
India zu einem der heute führenden indi-
schen Ingenieurunternehmen aus. Neben
seiner beruflichen Tätigkeit hatte er von
2003 bis 2004 den Vorsitz der Deutsch-
Indischen Handelskammer in Mumbai
übernommen. Seit dem 1. Juni 2007 ist
Dr. Michael Thiemann in der Geschäfts-
führung der Uhde GmbH.

Weineck ausgezeichnet
Ratsherr Wilfried Weineck (l.), amtieren-
der Vorsitzender des Verwaltungsrates
der Sparkasse Lünen, erhielt am 26. Juni
die Dr.-Johann-Christian-Eberle-Medail-
le. Mit der höchsten Auszeichnung wer-
den herausragende Leistungen für die
Sparkassenorganisation in Westfalen-
Lippe sowie die heimische Bevölkerung
und Wirtschaft gewürdigt. Im Rahmen
einer Feierstunde nahm der Präsident des
Westfälisch-Lippischen Sparkassen- und
Giroverbandes in Münster, Dr. Rolf Ger-
lach (r.), die Ehrung persönlich vor.
Weineck gehört dem Verwaltungsrat der
Sparkasse seit 1984 an. 

Peier erhält 
Verdienstkreuz 

Prof. Dirk Peier, Mit-
glied des Sachver-
ständigenausschus-
ses der IHK zu Dort-
mund, erhielt am 1.
Juli aus Händen des
nordrhein-westfäli-
schen Wissen-
schaftsministers An-

dreas Pinkwart das Verdienstkreuz 1.
Klasse des Verdienstordens der Bundes-
republik Deutschland. Peier erhielt die
Auszeichnung für sein herausragendes
wissenschaftliches und ehrenamtliches
Engagement in Forschung und Lehre.
Insbesondere wurden seine langjährigen
Arbeiten im Bereich elektromagnetischer
Verträglichkeit gewürdigt. Peier ist seit
1998 Mitglied des Sachverständigenaus-
schusses.
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Sicherung
gegen Diebstahl

adronit®-IntelliFence®, der „intelligente” Zaun
mit Übersteig- und Durchbruchdetektion.

ALARM!

Zaun- und
Sicherheitsanlagen GmbH

Oberwengerner Str. 204
58300 Wetter (Ruhr)
Tel. (0 23 35) 97 87-0

Fax (0 23 35) 97 87-31
kontakt@zsa.de
www.zsa.de

Gitterzäune / Toranlagen / Schranken / Drehkreuze / Drehsperren

Rund um die Uhr zu besichtigen.

Direktverkauf ab Werk!
Hausausstellung mit hochwertigen
Markenprodukten von

Kultur braucht Freunde
„Kultur braucht Freunde; dabei ist bür-
gerschaftliches Engagement besonders
wichtig.“ Diese Erfahrung vermittelte die
Präsidentin der Salzburger Festspiele, Dr.
Helga Rabl-Stadler, den Teilnehmern ei-
ner Vortragsveranstaltung der Kulturstif-
tung Dortmund am 22. Juni in der Dort-
munder Volksbank. 

In ihrem Vortrag zum Thema „Die Kultur
– künstlerischer und ökonomischer Mo-
tor einer Region am Beispiel der Salzbur-
ger Festspiele“ verwies Rabl-Stadler dar-
auf, dass Kultureinrichtungen oftmals
nicht direkt rentabel arbeiten könnten.
Häufig sei aber eine hohe „Umwegrenta-
bilität“ festzustellen. In Salzburg bei-
spielsweise würden die aus dem interna-
tionalen Zuschauerzustrom erwachsen-
den zusätzlichen Steuereinnahmen der
öffentlichen Hand deutlich höher sein als
der Zuschussbedarf der Festspiele. Hinzu
käme ein Mehrwert, der nicht finanziell
messbar sei. Kultureinrichtungen gehör-
ten möglichst in die Zentren der Städte;
sie beförderten so urbanes Leben und
könnten eine Verbundenheit auch von
Bürgern schaffen, die die Einrichtungen
selbst nicht nutzten.

Die Präsidentin lobte in diesem Zu-
sammenhang die Entscheidung der Stadt
Dortmund, das Konzerthaus an einem

auf den ersten Blick nicht ganz attrakti-
ven Standort zu errichten. Die Investition
ziehe das Umfeld mit und führe zu einer
generellen Standortverbesserung. „Hier
müssen Sie weitermachen“, riet die Refe-
rentin.

Zur aktuellen Finanzsituation der Kul-
turförderung merkte Rabl-Stadler an,
Geld gebe es eigentlich nie genug. Umso
wichtiger sei es, kreative Ideen zu entwi-
ckeln und Mitbürger und Unternehmen
hierfür zu gewinnen. Auch wenn sich
Corporate Sponsoring in wirtschaftlich

Gelungener Auftakt der neuen Vortragsreihe der Kulturstiftung Dortmund: Martin Eul, Vor-
standsvorsitzender der Dortmunder Volksbank (l.), begrüßte gemeinsam mit dem Vorstand
der Stiftung Dr. Helga Rabl-Stadler, Präsidentin der Salzburger Festspiele (Mitte). (v. l.): Hans-
Dieter Michalski, Ulrich Andreas Vogt und Hans Klüting. Foto: IHK/Appelhans

schwachen Zeiten schwieriger darstelle,
komme der Verbindung mit der Wirt-
schaft besondere Bedeutung zu. „Mit der
Verbindung zwischen Kulturstiftung und
IHK liegen Sie genau richtig“, betonte
Rabl-Stadler, die selbst von 1988 bis
1995 Präsidentin der Wirtschaftskammer
Salzburg war und sich als „Anstifterin
zum Stiften“ bezeichnete.

Die Veranstaltung war der Auftakt zu
einer neu geschaffenen Vortragsreihe der
Kulturstiftung Dortmund, in der heraus-
ragende, international anerkannte Per-
sönlichkeiten aus der Kultur einen Über-
lick über ihre erfolgreiche Arbeit geben
sollen. ■
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Signal Iduna stärkt Position 
Die Signal Iduna Gruppe blickt auf ein
solides Geschäftsjahr zurück - trotz Fi-
nanzmarktkrise. Das Eigenkapital der
Einzelgesellschaften ist weiter gestie-
gen, die Wettbewerbsposition durch
externes Wachstum gestärkt.

Dank ihrer sicherheitsbewussten Kapi-
talanlagepolitik konnte das Eigenkapi-
tal bei den Personenversicherern der
Gruppe gesteigert werden: um 4,1 Pro-
zent auf 385,3 Mio. Euro (Vorjahr 370,3
Mio. Euro) bei der Signal Kranken und
um 4,6 Prozent auf 275,6 Mio. Euro
(Vorjahr 263,6 Millionen Euro) bei der
Iduna Leben. „Die Signal Iduna Gruppe
steht trotz der Finanzmarkt- und Wirt-
schaftskrise auf sehr festen Fundamen-

ten“, sagt Reinhold Schulte, Vorstands-
vorsitzender der Signal Iduna Gruppe
anlässlich der diesjährigen Bilanzpres-
sekonferenz am 17. Juni in Dortmund.
Die Signal Iduna Gruppe erzielte im
abgelaufenen Geschäftsjahr 2008 ein
operatives Ergebnis vor Steuern von
rund 600 Mio. Euro (Vorjahr: 816 Milli-
onen Euro). Der Jahresüberschuss stieg
von 53,5 Mio. Euro im Jahr 2007 auf
über 60 Mio. Euro im Jahr 2008 – in-
klusive abgeführter Gewinne belief er
sich sogar auf über 92 Mio. Euro. 

Die wachstumsorientierte Ge-
schäftspolitik hat die Gruppe 2008 er-
folgreich fortgesetzt: Im November er-
warb sie die Deurag Deutsche Rechts-
schutz-Versicherung AG, Wiesbaden,

Aurubis fördert Sprachtalente
Reisen bildet, sagt der Volksmund. Auch
das Sprachvermögen. Statt im Klassen-
zimmer zu pauken, dürfen vier Schüle-
rinnen und ein Schüler aus Lünen mit
Hilfe des Kupferspezialisten Aurubis in
die USA reisen, um ihr Englisch auf
Vordermann zu bringen.

Am 19. Juni fand in der Verwaltung des
Werkes Lünen die diesjährige Übergabe
von sechs Förderstipendien der Stiftung
Hüttenwerke Kayser statt. Insgesamt
wurden die Jugendlichen in diesem Jahr
mit 4.400 Euro unterstützt. Nunmehr
zum 23. Mal stellt die Stiftung, die an-
lässlich des 125-jährigen Bestehens der
Hüttenwerke Kayser AG im Jahr 1986
gegründet wurde, Schülerinnen und
Schülern finanzielle Mittel zum Erlernen
von Fremdsprachen im Ausland zur Ver-
fügung. „Wir freuen uns, wieder fünf
jungen Menschen mit dieser Unterstüt-
zung Aufenthalte in den USA zu ermög-
lichen“, so Werksleiter Dr. Franz-Josef
Westhoff. Die Aufenthalte beginnen in

diesem Sommer und dauern ein Schul-
bzw. ein Kalenderjahr. 

„Aurubis hat rund 4.700 Mitarbeiter
an Standorten in sieben Ländern. Wir er-
leben tagtäglich, dass es unverzichtbar
ist, sich mit anderen Sprachen und Kul-
turen auseinanderzusetzen um als Unter-
nehmen erfolgreich zu sein. Daher sind
gut ausgebildete, aufgeschlossene und
interessierte Mitarbeiterinnen und Mitar-
beiter in der Wirtschaft sehr begehrt. Wer
bereits in jungen Jahren mit einem Aus-
landsaufenthalt seinen Horizont er-
weitert und seine Sprachkenntnisse ver-
bessert, der geht einer guten beruflichen
Zukunft entgegen“, gab Westhoff den
engagierten Jugendlichen mit auf den
Weg.

Bei der Überreichung der Stipendien
waren neben den Stipendiaten auch de-
ren Eltern, die Schulleiter der jeweiligen
Schulen und aus dem Stiftungsvorstand
Bürgermeister Hans Wilhelm Stodollick
und Claus-Dieter Weibert, stellvertreten-
der IHK-Hauptgeschäftsführer, zugegen.

und erweiterte somit den Kompositver-
sicherungsbereich. Damit stieg die Sig-
nal Iduna Gruppe zum achtgrößten
Anbieter von Rechtsschutzversiche-
rungen in Deutschland auf.

Auch in diesem Geschäftsjahr setzt
die Signal Iduna ihren Wachstumskurs
fort: Seit 1. April 2009 gehört der
Deutscher Ring Krankenversicherungs-
verein a.G., Hamburg, zum Gleichord-
nungskonzern Signal Iduna. Schulte:
„Damit wollen wir die Vertriebskraft
und die Wettbewerbsfähigkeit auf dem
Gesundheitsmarkt weiter stärken.“ Ge-
rade im privaten Gesundheitsmarkt
sieht die Signal Iduna Gruppe erhebli-
che Wachstumschancen. „Der Gesund-
heitsfonds hat keines der Probleme der
gesetzlichen Krankenversicherung ge-
löst. 

Er ist vom Start weg ins Defizit ge-
rutscht und muss mit Steuermitteln ge-
stützt werden. Wo soll der Staat, also
der Steuerzahler, denn noch überall
eingreifen? Wie in der gesetzlichen
Rentenversicherung führt auch in der
gesetzlichen Krankenversicherung kein
Weg an mehr eigenverantwortlicher
Vorsorge vorbei. Gefordert ist die poli-
tische Führungsleistung, dies den Bür-
gern offen zu sagen“, so Schulte.

Dass die Bürger diese Botschaft ver-
standen haben und bereit sind, für den
Krankheitsfall privat vorzusorgen, zei-
gen die positiven Absatzergebnisse der
Signal und der Deutscher Ring Kran-
kenversicherung im ersten Quartal des
neuen Geschäftsjahres. So legte das
Neu- und Bestandsgeschäft der Signal
Kranken um 39 Prozent und der Deut-
scher Ring Kranken um 49 Prozent zu.
Die Beitragseinnahmen der Signal Idu-
na Gruppe erhöhten sich im Jahr 2008
um 2,6 Prozent auf 4,6 Mrd. Euro. Die
durchschnittliche Anzahl der Mitarbei-
ter (inklusive selbstständiger Außen-
dienstmitarbeiter und Auszubildender)
blieb gegenüber dem Vorjahr im We-
sentlichen konstant. Sie belief sich am
31.12.2008 auf 11 762 (Vorjahr: 11
734). ■
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Dokom21 freut sich über
bestes Ergebnis
Der regionale Telekommunikationsanbie-
ter Dokom21 blickt auf ein erfolgreiches
Jahr 2008 zurück. Das Dortmunder
Unternehmen erzielte das höchste Er-
gebnis seit der Gründung im Jahr 1996. 

Darüber hinaus stiegen erneut die Mitar-
beiterzahlen. Schwerpunktmäßig inves-
tierte Dokom21 in den Auf- und Ausbau
neuer Geschäftsfelder und bündelte seine
bisherigen sozialen Aktivitäten. Das
Unternehmen erzielte im Jahr 2008 eine
Steigerung des Ergebnisses der gewöhn-
lichen Geschäftstätigkeit um 15 Prozent
von 4.497.000 Euro auf 5.153.000 Euro
bei einem Umsatzrückgang von 0,1 Pro-
zent auf 28.691.000 Euro. Dieses positive
Ergebnis konnte insbesondere durch er-
höhte Aufwandseinsparungen bei den
mengenabhängigen Kosten und die
strukturell höheren Deckungsbeiträge bei
den gewonnenen Projekten erreichen.

„In den vergangenen zehn Jahren ha-
ben wir rund 50 Millionen Euro in unse-
re Infrastruktur investiert. Alleine im
Jahr 2008 waren es 3,6 Millionen Euro.
Dieses Jahr haben wir bereits 1 Million
Euro für ein neues Rechenzentrum aus-
gegeben und werden voraussichtlich
weitere 3,8 Millionen Euro bis Ende 2009
investieren”, berichtete Geschäftsführer
Jörg Figura. 

Alleine in Dortmund hat das Unter-
nehmen inzwischen 450 Kilometer Glas-
fasertrassen verlegt. „Der Ausbau des
Glasfaserkabelnetzes ist ein wichtiger
Schritt in Richtung Zukunft für uns. So
können wir schnelle Internet- und Tele-
fonverbindungen bieten”, so Figura. Ein
Pilotprojekt läuft momentan in der Po-
senerstraße (Generationenweg). Dort
werden die Glasfaserkabel bis ins Haus
verlegt. Hohenbuschei, Phoenix Ost so-
wie die Westfalenhütte werden die näch-

sten Gebiete in Dortmund sein, die das
Unternehmen komplett mit Glasfaserka-
bel bis ins Gebäude anbinden wird. 

Seit 2008 können die Kunden zudem
Kabel-TV empfangen. In den nächsten
Jahren werden weitere 20.000 Haushalte
dazukommen, die ausschließlich über
Dokom21 mit einem TV-Kabel ange-
schlossen sind. Hierüber wird der Mieter
neben Fernsehen ebenso Internet und Te-
lefon nutzen können. „Kabel-TV ist für
uns ein Zukunftsmarkt, den wir in den
nächsten Jahren kontinuierlich erschlie-
ßen wollen. Momentan sind wir mit
Wohnungsbaugesellschaften über die
Rechte am Breitbandkabelnetz im Ge-
spräch”, verrät Figura. Gleichzeitig baut
Dokom21 die Tripple Play Dienste Inter-
net, Telefon und Kabel-TV weiter aus.

Das Unternehmen konnte nach eige-
nen Angaben im Geschäftskundenbe-
reich, insbesondere bei der Vermarktung
von Rechenzentrumsflächen sowie der
direkten Glasfasenanbindung und Unter-
nehmensvernetzung seinen Umsatz stär-
ken. 
Das Anschlussgebiet umfasst gegenwär-
tig Dortmund, Hagen, Herdecke, Holzwi-
ckede und Unna sowie im Märkischen
Kreis die Städte Halver, Iserlohn, Kierspe,
Lüdenscheid, Meinerzhagen, Menden
und Schalksmühle. Die Zahl der Mitar-
beiter hat Dokom21 im Vergleich zum
Vorjahr von 98 auf 111 inklusive fünf
Auszubildender erhöht. Eine repräsenta-
tive Umfrage des Forschungsinstitutes
Start in 2008 ergab, dass Dokom21 zu-
dem die zufriedensten Kunden hat. ■

Dokom21-Geschäftsführer Jörg Figura (r.) und Markus Isenburg (l.), Marketing-Leiter bei Do-
kom21, freuen sich über die positiven Geschäftszahlen des vergangenen Jahres. Foto: Lutz Kampert
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Finanzierungsmöglichkeiten
für den Mittelstand
Obwohl derzeit nicht von einer flächen-
deckenden Kreditklemme gesprochen
werden kann, haben sich die Anforde-
rungen an die Sicherheit und Vorlage
von Finanzkennzahlen erhöht. 

Laut aktuellem Bank Lending Survey ge-
hen die Kreditinstitute davon aus, dass
sich die Situation in den nächsten drei
Monaten zumindest nicht verbessern
wird. Mittelständisch strukturierte Unter-
nehmen sind daher aufgefordert, sich
auch Gedanken über Alternativen zur
Kreditfinanzierung zu machen. Einige
solcher individuellen Finanzierungs-
möglichkeiten stellten Experten am 23.
Juni in der IHK zu Dortmund vor.

Hartmut Irmer, Vertriebsleiter der Cre-
ditreform Scharf KG, berichtete darüber,
wie wichtig in der gegenwärtig schwieri-
gen Zeit ein erfolgreiches Forderungs-
management ist. Fast jedes zehnte
mittelständische Unternehmen habe
jährliche Forderungsverluste von über
einem Prozent des Umsatzes. Die Ent-
wicklung des Factoring-Marktes in
Deutschland schreite weiterhin positiv

voran. Aber dennoch bestehe großer
Nachholbedarf. Klaus A. Torner, ge-
schäftsführender Gesellschafter der Crefo
Factoring Westfalen GmbH, stellte an-
hand von praktischen Beispielen dar,
dass Factoring eine innovative Unter-
nehmensfinanzierung sein kann, die sich
an den Wünschen des Unternehmers
orientiert. 

Welchen Beitrag Forderungsausfall-
versicherungen zur Sicherung der Liqui-
dität leisten können, wurde von Sabine
Reinisch, Risikomanagerin des Verban-
des der Vereine Creditreform e.V., erläu-
tert. Attraktive Vertrags- und Absiche-
rungsmodelle sind in Krisenzeiten hilf-
reiche Instrumente zur Existenzsiche-
rung. Rechtsanwalt Jochen Multhauf,
Geschäftsführer und Mitgesellschafter
der ExperConsult Unternehmensbera-
tung GmbH & Co KG, referierte über die
Möglichkeiten von Mezzanine–Kapital
und Sale and Lease Back–Varianten. Der
Markt für Mezzanine–Finanzierungen,
eine Mischform aus Fremd- und Eigen-
kapital, sei seit gut zwei Jahren quasi
ausgetrocknet. Derzeit gebe es aber wie-

der gute Möglichkeiten, individuelle Fi-
nanzierungspakete zu schnüren. Sale
and Lease Back könne für Unternehmen,
die erhebliche stille Reserven im Anlage-
vermögen haben, für die Beschaffung
von Liquidität von Nutzen sein.

Alle Vorträge stehen im Internet unter
www.dortmund.ihk24.de, Dokument-Nr.:
16894. ■

Informierten über Finanzierungslösungen für den Mittelstand (v. l.): Klaus A. Torner, Crefo
 Factoring Westfalen GmbH, Nicole Reinisch, Verband der Vereine Creditreform e.V., Hartmut
Irmer, Creditreform Dortmund Scharf KG, Rechtsanwalt Jochen Multhauf, ExperConsult
Unternehmensberatung GmbH & Co.KG, IHK-Geschäftsführer Ulf Wollrath und Ulrich Weber,
IHK. Foto: Max

KURZ UND BÜNDIG

Materna richtet 
Symposium aus
„10 Jahre erfolgreicher Dialog“, so lau-
tet das Motto des aktuellen Symposi-
ums für die öffentliche Verwaltung (ÖV)
in Nordrhein-Westfalen. Im Rahmen
des Forums tauschen sich Vertreter der
öffentlichen Verwaltung und der IT-
Industrie zu aktuellen E-Government-
Themen aus. Die Jubiläumsveranstal-
tung findet am 20. August im Ruhrfest-
spielhaus Recklinghausen statt. Das
ÖV-Symposium wird von den IT-Bera-
tungsunternehmen Materna GmbH und
Infora GmbH unter der Beteiligung des
nordrhein-westfälischen Innenministe-
riums und den Spitzenverbänden der
Kommunen ausgerichtet. Der Innenmi-
nister von Nordrhein-Westfalen, Dr. In-
go Wolf, eröffnet die Veranstaltung. Die
Teilnahme ist für alle Mitarbeiter der
öffentlichen Verwaltung kostenfrei. 

Giesebrecht umfirmiert
Aus dem Gartencenter Giesebrecht in
Lünen-Niederaden, das in diesem Jahr
seinen 30. Geburtstag feiert, ist die Gie-
sebrecht KG geworden. Inhaber Wolf-
Dieter Giesebrecht trägt damit dem zu
Beginn dieses Jahres massiv gewachse-
nen Großhandel und der Sortimentspo-
litik Rechnung. Künftig will Giese-
brecht den Großhandel noch weiter
stärken und den Einzugsbereich erwei-
tern. Dafür plant er den Neubau einer
Baumschule. 
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Auf Hochtouren laufen derzeit die Vor-
bereitungen für das Projekt SchachtZei-
chen, das zur Kulturhauptstadt Europas
RUHR.2010 realisiert werden soll. 

Ein erster mit Helium gefüllter Ballon –
knapp vier Meter im Durchmesser groß
und 80 Meter hoch - stand am 2. Juli

schon einmal testweise über dem West-
park hinter der Jahrhunderthalle in Bo-
chum. Derzeit werden 400 Standorte
technisch geprüft, die Grundstückseigen-
tümer um Mitwirkung und Unterstüt-
zung gebeten. Außerdem formieren sich
bürgerschaftliche Gruppen und Vereine
um Ausstellungen, Veranstaltungen,

Feste oder Präsentationen vor Ort zu
 planen. 

Und es wird an der Finanzierung ge-
arbeitet: 5.000 Euro kostet es umgerech-
net, einen ehemaligen Standort zu mar-
kieren. Rund 180 Standorte sind bis jetzt
gesichert, weil Städte sich beteiligen,
Sponsoren stattliche Finanz- und Sach-
leistungen zugesagt haben und sich be-
reits 70 Ballon-Paten fanden, die als
Unternehmen am Standort oder als en-
gagierte Bürger oder Vereine ihren Bei-
trag zur Kulturhauptstadt RUHR.2010
leisten. „Mehr davon“ ist nun das Motto.
Je mehr Ballone als SchachtZeichen im
nächsten Jahr aufsteigen können, umso
beeindruckender wird sich die gesamte
Region präsentieren. ■

www.schachtzeichen.de

Testballon für SchachtZeichen 

IHK-Geschäftsführer Georg Schulte (l.) und
Karl-Heinz Keisewitt, Prokurist Westdeut-
sche Drahtseil-Verkauf Dolezych GmbH,
sind von dem Projekt überzeugt. Fotos: Menne
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Scheiper’s Mühle

Dünger - Saaten - Pflanzenschutz
Moos- und Algenbekämpfung
Rindenmulch, Holzhächsel

Mutterboden, Humus
Lose ab Lager oder angeliefert

Evinger Straße 669 • 44339 Dortmund
Tel. 02 31/ 44 90 00 • Fax 80 03 22

AUSGEZEICHNETE BERUFSWAHLORIENTIERUNG

Schulen aus der Region
erhalten Qualitätssiegel 

Ausgezeichnete Schulen
Erstmalig zertifiziert wurden folgen-
de allgemein bildende Schulen: 
Albrecht-Dürer-Realschule, Dort-
mund, Dellwigschule, Dortmund,
Hauptschule Am Ostpark, Dort-
mund, Martin-Buber-Schule, Dort-
mund, Ernst-Barlach-Gymnasium,
Unna, Freiherr-vom-Stein-Gymna-
sium, Lünen, Hellweg-Hauptschule,
Bergkamen, Pestalozzischule Bönen,
Realschule am Bohlgarten, Schwer-
te, Städtische Realschule Altlünen,
Lünen, Städtisches Gymnasium Ka-
men, Anne-Frank-Schule, Hamm,
Falkschule, Hamm, Freiherr-vom-
Stein-Gymnasium, Hamm, Koperni-
kusschule Hamm.

Zum vierten Mal bot sich den allge-
mein bildenden Schulen in Dortmund,
im Kreis Unna und in Hamm die Mög-
lichkeit, am Wettbewerb „Qualitätssie-
gel Schule ➞ Beruf“ teilzunehmen und
die Qualität ihrer Berufswahlorientie-
rung begutachten und bewerten zu
lassen. 

37 Schulen aus dem westfälischen
Ruhrgebiet stellten sich der Jury aus
Schulen, Verbänden und Unternehmen.
15 davon bewarben sich zum zweiten
Mal um das Qualitätssiegel Schule Be-
ruf, um ihre befristete Auszeichnung
zu verlängern. Insgesamt haben 30
Schulen bewiesen, dass sie diesen Auf-
trag überdurchschnittlich gut bewälti-
gen können. 

„Als wir vor vier Jahren diesen
Wettbewerb ins Leben gerufen haben,
waren wir optimistisch. Wir haben aber

nicht damit gerechnet, dass wir so
schnell Erfolge sehen würden“, sagte
Claus Dieter Weibert, stellvertretender
Hauptgeschäftsführer der IHK zu Dort-
mund. Der Juryvorsitzende zeigt sich
äußerst zufrieden. „Inzwischen haben
wir über 100 Schulen in unserer Region
mit unserem Siegel erreicht und sehen
bei unseren Besuchen in den Schulen
deutliche Verbesserungen in den Ange-
boten der Berufswahlorientierung.“

Während einer feierlichen Stunde in
der Rohrmeisterei Schwerte übergab
der Schirmherr Heinrich Günter Wi-
nands, Staatsekretär im Ministerium
für Schule und Weiterbildung, am 16.
Juni die Qualitätssiegel an die zertifi-
zierten und rezertifizierten Schulen.
Mit dem Siegel können die Schulen öf-
fentlich zeigen, dass sie sich der ak-
tuellen Herausforderungen ihrer Schü-
ler bewusst und kompetent annehmen.

Die Stiftung Weiterbildung / Wirt-
schaftsförderung Kreis Unna initiierte
diesen Wettbewerb für alle interessier-
ten Haupt-, Real-, Gesamt- und För-
derschulen sowie Gymnasien der Re-
gion. Unterstützt und gesponsert wur-
de der Wettbewerb vom Einzelhandels-
verband Westfalen-Münsterland e.V.,
der IHK zu Dortmund, dem Kreis Unna,
dem Kommunalen JOBCenter Hamm,
den Städten Dortmund und Hamm, der
Wirtschaftsförderungsgesellschaft für
den Kreis Unna mbH sowie dem Unter-
nehmensverband Dortmund und Um-
gebung und dem Unternehmensver-
band Westfalen-Mitte e.V. 

Juryvorsitzender Claus-Dieter Weibert bei seiner Rede zur Verleihung des „Qualitätssiegel
Schule ➞ Beruf“. Foto: Stiftung Weiterbildung
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Die passen perfekt. Auch im Preis.

Hingucker
Sie sorgen dafür, dass Schaufenster und
alle dekorativen Bereiche eines Ge-
schäfts zum Hingucker werden: die 
„Gestalter für visuelles Marketing“. Ihr
handwerkliches Geschick müssen sie 
jedoch zuvor in einer Prüfung vor der
IHK unter Beweis stellen. Im Juni haben
das 16 junge Menschen getan und in
der Umweltwerkstatt des Jugenddorf
Dortmund die Prüfer überzeugt. An drei
Tagen in 20 Stunden praktischer Arbeit
mussten so genannte „Kojen“ dekoriert
werden. Die Prüfer bewerteten unter
anderem die handwerklichen Fertigkei-
ten wie Tapezieren, Verlegen, Streichen,
Bespannen, Schriften ausschneiden und
symmetrisch aufkleben sowie die Prä-
sentation der Waren. 

Foto: IHK/Appelhans



REGIONALE WIRTSCHAFT

RUHRWIRTSCHAFT 7-8/0940

Spitzengespräch in Schwerte 
Der städtische Haushalt, Tourismus und
der Bahnhofsvorplatz sowie die weitere
Zusammenarbeit für die Zukunft standen
auf der Tagesordnung eines Spitzenges-
prächs im Schwerter Rathaus mit Vertre-
tern der IHK zu Dortmund sowie der
Schwerter Verwaltungsspitze. 

Bürgermeister Heinrich Böckelühr hatte
erneut zu dem Gespräch eingeladen, an
dem Erster Beigeordneter Hans-Georg
Winkler, Stadtkämmerer und Beigeord-
neter Peter Schubert, die Leiterin „Zen-
trale Dienste“, Jutta Götzke sowie der Be-
reichsleiter „Recht“ und Pressesprecher,
Carsten Morgenthal, teilnahmen. „Ziel
war es, außerhalb der regelmäßigen tra-
ditionellen und wichtigen IHK-Wirt-
schaftsgesprächen die Mitglieder von
IHK-Vollversammlung und Geschäfts-
führung über die Standortmerkmale von
Schwerte zu informieren“, so der Bürger-
meister.

Die IHK-Vollversammlungsmitglieder
Ulrich Halbach, Franz-Josef Buschkamp
sowie IHK-Hauptgeschäftsführer Rein-
hard Schulz und Geschäftsführer Georg
Schulte konnten sich nicht nur anhand
eines Vortrags ein Bild über die Verkehrs-
probleme in Schwerte und den Stand der

Planungen für die B 236n und die K 10n
machen. Stadtkämmerer Peter Schubert,
in dessen Zuständigkeit die Wirtschafts-
förderung bei der Stadtverwaltung
Schwerte liegt, berichtete über erfolgrei-
che Neuansiedlungen und Flächenver-
marktungen aus der jüngsten Zeit, die
durch das gemeinsame Zusammenwir-
ken von Wirtschaftsförderungsgesell-
schaft des Kreises Unna (WFG), der Tech-
noPark und Wirtschaftsförderung
Schwerte GmbH und der Stadt Schwerte
realisiert werden konnten. Von allen Be-
teiligten wurde auch der Tourismus als
wichtiger Standortfaktor genannt, den es
weiter auszubauen gilt.

Am Ende der Unterredung bekunde-
ten die Gesprächsteilnehmer die einhelli-
ge Absicht, den konstruktiven Dialog
weiterzuführen. Für die IHK sei dieser
Austausch mit Politik und Verwaltung
von großer Bedeutung für die tägliche
Arbeit, macht IHK-Hauptgeschäftsführer
Reinhard Schulz deutlich. Gemeinsam
mit den anwesenden IHK-Vertretern hat-
te er seinerseits die Verwaltungsleitung
über die derzeitige wirtschaftliche Situa-
tion in den Betrieben und Unternehmen
informiert. ■

Spitzengespräch in Schwerte (v. l.): Hans-Georg Winkler, Jutta Götzke, Reinhard Schulz,
 Ulrich Halbach, Heinrich Böckelühr, Franz-Josef Buschkamp, Peter Schubert und Georg
Schulte. Foto: Stadt Schwerte

IHK-Veranstaltungen
jetzt einfach online
buchen
Die IHK ist mit einer neu konzipierten
Veranstaltungsdatenbank auf ihrer Inter-
netseite präsent. 

Alle IHK-Veranstaltungen, seien es Ta-
gungen, Workshops, Foren, Sprechtage,
Wirtschaftsgespräche etc., werden künf-
tig über diese Internetplattform bekannt
gegeben. Die Schwerpunkte bei der Um-
setzung der modernen Plattform lagen
neben der technischen Architektur insbe-
sondere in den Bereichen Layout, Nut-
zerfreundlichkeit, Recherche sowie An-
meldung und Management. Die Erweite-
rung der Suchoption und Ausgabe der
Trefferliste sowie die Detailseite wurden
einem kompletten Re-Design unterzo-
gen. Darüber hinaus kann sich der Inter-
essent einer Veranstaltung über den je-
weiligen Status informieren, wie Anmel-
dung, Vorankündigung, Warteliste oder
die Zahl freier Plätze. ■

www.dortmund.ihk24.de/veranstaltungen

Sie möchten inserieren?
Rufen Sie uns an: 
0231 9059-6420.

Wir beraten Sie individuell 
und kompetent.

Ruhr Wirtschaft
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Gehobener Anspruch!
Wer tagtäglich im Berufsleben alles gibt, sollte trotz aller Herausforderungen genügend Zeit für sich und seinen Körper übrig haben.

Die Privatklinik an der Ruhr bietet Ihnen eine Vielzahl von Behandlungen auf hohem Niveau für Ihr eigenes Wohlergehen:

Implantologie

Parodontologie

Ästhetische Zahnheilkunde

Chefarzt Dr. med. Georg Josef Jast ist Mitglied 

der Deutschen Gesellschaft der Plastischen, Rekon-

struktiven und Ästhetischen Chirurgen, der deutsch-

sprachigen Arbeitsgemeinschaft für Handchirurgie,

der Deutschen Gesellschaft für Handchirurgie sowie

der Gutachterkommission für Ärztliche Haftpflicht-

fragen der Ärztekammer Münster.
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Plastische Chirurgie

Ästhetische Chirurgie

Ästhetische Laseroperation

Handchirurgie

Ästhetische Zahnheilkunde

Dr. med. dent. Matthias Mertens (l.) und Dr. med.

dent. Bernd Volker Dresp (r.) bieten Ihnen in der „Pri-

vatklinik an der Ruhr" ästhetische Zahnheilkunde

unter Einbeziehung Ihrer individuellen Wünsche an.

Ihre Zufriedenheit und Ihr strahlendes Lächeln sind

unsere vorrangigen Ziele.

Schützenstraße 9 • 58239 Schwerte Telefon 0 23 04 - 20 21 61 • Telefax 0 23 04 - 20 21 69 plastische.chirurgie@eks-schwerte.de • www.eks-schwerte.de

Tourismus und Gastgewerbe spüren
Konjunkturabschwung
Die Tourismusunternehmen im Bezirk der
IHK zu Dort mund bekommen den kon-
junkturellen Abschwung zu spüren. Das
zeigen die Ergebnisse der IHK-Touris-
musumfrage. 

Nur noch rund ein Drittel der Hoteliers
sprechen von einem guten Geschäft,
während über die Hälfte das abgelaufene
Halbjahr noch als befriedi gend beurtei-
len. Angespannt ist die Lage der Gastro-
no mie: Nur rund ein Fünftel der Befrag-
ten beurteilten die Situation positiv, 40
Prozent stufen die Lage sogar als „man -
gelhaft“ ein. Im Westfälischen Ruhrge-
biet wurde ins gesamt weniger für Über-
nachtungen und Besuche in der Gastro-
nomie ausgegeben.

Bei den Touristikern ist die Wintersai-
son 2008 / 2009 ebenfalls nicht zufrie-
denstel lend ver laufen. Besonders die Rei-
sebüros haben die Zurückhaltung der
Kunden zu spüren bekom men. Rund drei
Viertel der Betriebe beklagen, dass die
Ausgaben sowohl der Geschäftsrei -
senden, als auch der Touristen rückläufig
waren. Vor allem die Reiseveran stalter
konnten nicht an die guten Ergebnisse
aus dem Vorjahr an knüpfen. 

Angesichts des gegenwärtigen Kon-
junkturverlaufs haben weder Hoteliers
noch Gastrono men die Erwartungen,
dass sich ihre Situation in der Sommer-
saison we sentlich verbessern wird. Im
Gastgewerbe werden sowohl die Über-
nachtungs- und Verzehrpreise als auch

das Beschäftigungsniveau stabil bleiben.
Allerdings geben auch rund ein Drittel
der Hoteliers und Gastronomen an, die
Zahl ihrer Mitarbei ter nicht halten zu
kön nen. Investieren werden sie in den
kommenden Monaten be sonders in den
Bereichen Modernisierung und Umwelt -
schutz. Dort sieht man wegen gestiege-
ner Energiekosten besonders viel Einspa-
rungspo tenzial.

Durchwachsen ist das Stimmungsbild
bei den Reisebüros: 70 Prozent der Be-
triebe ge ben an, dass sich ihre Geschäfts-
lage in den kommenden Monaten weiter
ver schlechtern wird. Rund die Hälfte
möchte ihre Fachkräfte auf konstantem
Niveau halten, während jeweils 40 Pro-
zent der Reisebüros und -veranstalter ei-
ne Verringe rung signalisieren. Die Reise-
büros planen derweil keine zusätzlichen
Investitionen, während die Touristiker in
den Bereich der Rationalisierung inves-
tieren wollen. ■
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Existenzgründerinnen
starten durch 
Ioulia Wilbrandt vermittelt mit ihrem
„rusticus expertus“-Service bei allen
Agrarthemen zwischen Russland, den
GUS-Ländern und Deutschland. Hava
Tuncer importiert mit ihrem „Live Stone“
Großhandel Natursteine aus der Türkei
und lässt diese nach Kundenwünschen
veredeln. 

Durchgestartet sind die beiden Existenz-
gründerinnen mit Hilfe eines
NRW/EU.Mikrodarlehens, das das Star-
tercenter NRW Westfälisches Ruhrgebiet
bei der Wirtschaftsförderung für den
Kreis Unna (WFG) vermittelte. „Das
Mikrodarlehen ist eine umkomplizierte
und attraktive Unterstützung für Kleinst-
unternehmer/innen oder Einzelkaufleu-
te“, sagt Ralf Niederlaak, Berater des
Startercenters. Finanziert werden Exis-
tenzgründungen oder Investitionen in

den ersten drei Jahren nach der Grün-
dung.

Zwischen 5.000 Euro und 25.000 Eu-
ro liegen die möglichen Darlehen mit ei-
ner Laufzeit von fünf Jahren. Gerade für
Starter attraktiv: Der Zinssatz (aktuell
sechs Prozent) ist fest, ein Jahr ist til-
gungsfrei. „Und ich kann jederzeit das
gesamte Darlehen oder Teile ohne zu-
sätzliche Kosten zurückzahlen“, erklärt
Wilbrand, die mit einem 10.000 Euro-
Darlehen ihre Bürotechnik finanzierte:
„Bei einer Bank wäre das nicht möglich,
die Konditionen waren dort auch viel
teurer.“ 

Hava Tuncer hatte sich ergebnislos
um einen Bankenkredit bemüht: „Für
Existenzgründer gab es kein Angebot.“
Voraussetzung für das Mikrodarlehen:
„Interessenten brauchen ein Unterneh-
menskonzept, das überzeugend ist und

nachhaltigen Erfolg verspricht“, so
Niederlaak. Der WFG-Experte und sein
Kollege Hans Offer helfen bei den For-
malien. Geben sie grünes Licht, dann
werden die Unterlagen an die NRW-Bank
weitergeleitet. Die entscheidet fix: „Bin-
nen zwei Wochen“ hatten Wilbrand und
Tuncer die Zusage, weiß Niederlaak. Eine
Auflage gibt es: Die geförderten Exis-
tenzgründer müssen sich durch einen
Unternehmensberater oder einen Senior
Coach begleiten lassen. „Das macht
Sinn“, betont Christoph Gutzeit, Proku-
rist der Wirtschaftsförderung, gleichzei-
tig Vorsitzender des Vereins für Existenz-
gründungs- und Mittelstandsförderung
im Kreis Unna e. V.: „Viele Existenzgrün-
der/innen und Kleinunternehmen schei-
tern daran, dass sie gerade in den ersten
Jahren ihre Strukturen und Prozesse, vor
allem auch die Buchführung und das ei-
gene Controlling nicht in den Griff be-
kommen.“ ■

Die Diplom-Agraringenieurin Ioulia Wilbrandt hat sich auf die Unterstützung und Fachüber-
setzung für Ost-West-Geschäfte, nicht nur für Agrarunternehmen, spezialisiert. Zusätzlich
vermittelt sie Personal für Betriebe der Landwirtschaft, sowohl aus der GUS nach Deutsch-
land, als von orts- und sprachkundigen Experten nach Osten. 

Hava Tuncer hat sich mit ihrem Familienbe-
trieb auf den Import und die Produktion von
hochwertigen Natursteinprodukten spezia-
lisiert. Von Schwerte aus beliefert sie mit
 ihrem dreiköpfigen Team Kunden in ganz
Deutschland und den angrenzenden EU-
Staaten. Fotos: WFG Unna
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Export-Import-Agentur

• Export/Import/
Zollabwicklung mit 
ATLAS-Anbindung

• Kompl. Auftrags- und
Projektbearbeitung

• Akkreditive Logistik
0177 / 4 19 81 90
jutta_knorz@web.de

Jutta Knorz eK

Zoll-Fachzertifikat

Continentale verbucht 
gute Bilanz in 2008
Trotz massiver Eingriffe des Gesetzgebers
und Finanzmarktkrise blickt der Versi-
cherungsverbund Die Continentale auf
ein sehr erfolgreiches Geschäftsjahr
2008 zurück. Die Beitragseinnahmen des
Verbundes aus sieben Versicherern stie-
gen um 2,6 Prozent auf 2,54 Mrd. Euro. 

Damit wurde das Branchenwachstum
von 1 Prozent deutlich übertroffen. „Wir
sind mit der Entwicklung 2008 sehr zu-
frieden. Trotz der schwierigen Bedingun-
gen haben wir wiederum unser selbst ge-
setztes Ziel erfüllt“, zog Vorstandsvorsit-
zenden Rolf Bauer eine positive Bilanz.
Vor allem die Krankenvollversicherung
trug zum guten Ergebnis bei. 

Aber auch die Kapitalanlagen des Ver-
bundes stiegen im Jahr 2008 um 4,8 Pro-
zent auf 13,6 Mrd. Euro und steigerten
somit das Geschäftsergebnis deutlich. Ein
Grund war die konservative und sicher-
heitsorientierte Anlagestrategie. „Risiko-
trächtige Anlagen kamen für uns nie in Betracht”, unterstreicht Finanzvorstand

Dr. Gerhard Schmitz die Unternehmens-
philosophie. Zusätzlich steigerte die Con-
tinentale zusammen mit der Europa
Krankenversicherung AG bei den Kran-
kenversicherungen ihre Beitragseinnah-
men um 3,4 Prozent auf 1,29 Mrd. Euro.
Die Zahl der Vollversicherten erhöhte
sich um 11.000 auf 375.000. Gleichzeitig
erhöhten sich die Leistungen für die
Krankenversicherten um 1,6 Prozent auf
1,2 Mrd. Euro. Mit einem Zuwachs von
2,7 Prozent bei den Lebensversicherun-
gen wurde auch hier das Branchen-
wachstum von 1,1 Prozent deutlich über-
troffen. 

Im Geschäftsfeld Sachversicherung
wurde das Wachstum vom Serviceversi-
cherer Continentale Sachversicherung
AG getragen. Während hier die Branche
mit einem Wachstum von 0,2 Prozent
nahezu stagnierte, steigerte die Conti-
nentale ihre Beitragseinnahmen um 3

Prozent und erreichte 300 Mio. Euro. So-
gar in der Kfz-Sparte gelang ein leichter
Zuwachs von 0,3 Prozent gegenüber ei-
nem Minus der Branche von 2 Prozent.
Vor allem die noch junge Rechtsschutz-
Branche legte um 23 Prozent zum Vor-
jahr zu. Allein die Beitragseinnahmen
des Direktversicherers Europa Sachversi-
cherung AG gingen um 7,7 Prozent auf
86 Mio. Euro zurück. Grund für diese
Entwicklung ist der nach wie vor Kampf-
preise in der Kfz-Sparte. „Wir haben uns
diesem Preiskampf nicht angeschlossen.
Für uns sind positive Geschäftsergeb-
nisse wichtiger als Beitragseinnahmen,
die die Ergebnissituation negativ beein-
flussen”, so Vorstandsvorsitzender Bauer.
Diese Strategie war erfolgreich, denn das
Geschäftsergebnis lag mit 16 Mio. Euro
auf dem sehr guten Niveau des Vorjahres. 

Rolf Bauer, Vorstandsvorsitzender
 Continentale. Fotos: Continentale

Dr. Gerhard Schmitz, Finanzvorstand
 Continentale. „Grünes Geld“

Wie auch in Zeiten der Wirtschaftskrise
Geld ethisch korrekt angelegt werden
kann, zeigt die Messe „Grünes Geld –
erfolgreich Investieren in Umwelt und
Ethik“ am 5. September im Historischen
Rathaus in Münster. Veranstalter ist die
Dortmunder ECOeffekt GmbH. „Ob Um-
weltfonds, Bürgerbeteiligungsgesell-
schaften oder nachhaltige Investment-
fonds, die Palette der Möglichkeiten
‚Grünes Geld’ anzulegen hat sich in den
letzten Jahren deutlich vermehrt“, sagt
Jörg Weber, Geschäftsführer von
ECOeffekt. Sein Fachinformations-
dienst ECOreporter beobachtet seit
1996 den Markt für das „grüne Geld“,
also Anlagemöglichkeiten, die nachhal-
tig orientiert sind. 
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Lothar Späth (3. v. l.) überreichte die „Top 100“-Urkunde an StratOz-Geschäftsführer
 Christian Kupka (2. v. l.). Mit ihm freuten sich Schwertes Bürgermeister Heinrich Bockelühr
(2. v. r.), StratOz Auszubildender Ulf Umard (1. v. l.) und StratOz Mitarbeiterin Andrea
 Reinecke. Foto: compamedia

DIE INNOVATIVSTEN MITTELSTÄNDLER DEUTSCHLANDS

StratOz und Trianel unter
den „Top 100“
Bei dem brachenübergreifenden Unter-
nehmensvergleich der innovativsten
Mittelständler, „Top 100“, gehören die
IT-Spezialistin StratOz GmbH, sowie die
Stadtwerkekooperation Trianel GmbH zu
den 100 innovativsten Unternehmen in
Deutschland. 

Diese Leistung wurde bei der diesjähri-
gen Verleihung am 26. Juni durch den
Mentor der Mittelstandsinitiative Lothar
Späth, ehemaliger Ministerpräsident von
Baden-Württemberg, im Gästehaus Pe-
tersberg, Königswinter, gebührend ge-
würdigt. 

Die StratOz GmbH aus Schwerte, IT-
Spezialistin für die Entwicklung von Ge-
schäftslösungen, überzeugte die Analys-
ten vor allem durch die innovativen Er-
folge, bei denen gleich 90 Prozent des

aktuellen Gewinns mit Innovationen und
innovativen Verbesserungen der vergan-
genen drei Jahre eingefahren wurde.
„Wir blenden die Standardlösungen aus
und suchen nach neuen Wegen. Wichtig
ist der Perspektivwechsel, wir betrachten
die Dinge deshalb von unterschiedlichen
Seiten“, erläutert Geschäftsführer Chris-
tian Kupka das erfolgreiche Konzept. Da-
zu gehören vor allem die regelmäßigen
Kreativworkshops für alle 25 Mitarbeiter,
sowie der „Kreativ-Stammtisch“, der alle
sechs Wochen stattfindet. Dort werden
dann Fragen gestellt und Probleme dis-
kutiert, um neue Wege und Lösungen zu
finden.

Trianel, eine Kooperation aus 80 Part-
nern und Gesellschaftern aus dem kom-
munalen Bereich mit Aktivitäten in der
Gasspeicherung und der Stromversor-

gung, punktete mit seinem Innovations-
prozessdesign. Hierzu gehört eine grund-
sätzliche Prüfung aller Ideen und Anre-
gungen, die aus dem Markt, von Kunden
oder Mitarbeitern kommen und zur Pro-
duktentwicklung beitragen. Trianel, die
derzeit 1,4 Mrd. Euro in ein Großkraft-
werk in Lünen investiert, ermöglicht
Stadtwerken, sich an energiewirtschaft-
lichen Anlagen wie Kraftwerken oder
Gasspeichern eigentumsrechtlich und
energiewirtschaftlich zu beteiligen.

Um das Gütesiegel „Top 100“ zu erlan-
gen, mussten sich die Mittelständler ei-
nem strengen Verfahren der Wirtschaftu-
niversität Wien unterziehen. „Unsere Er-
gebnisse zeigen, dass die 100 Top-Inno-
vatoren Herausforderungen kraftvoll an-
gehen und beispielsweise für die aktuelle
wirtschaftliche Situation gut gerüstet
sind. Innovation ist bei den meisten die-
ser Unternehmen Chefsache“, kommen-
tiert der wissenschaftliche Leiter der Stu-
die, Prof. Dr. Nikolaus Franke, die Analy-
se. Neben dem „Top 100“-Gütesiegel
werden die Gewinner auch von Lothar
Spät im Buch „Top 100 – Die 100 inno-
vativsten Unternehmen im Mittelstand“
und im Internet unter www.top100.de
präsentiert. ■
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UNIORG

UNIORG 

UNIORG, Ihr regionaler Partner
für SAP® und mehr ...

Schulte erhält Bundesverdienstkreuz
Der Bundespräsident hat Reinhold Schulte, Vorsitzender der Vorstände 
der Signal Iduna Gruppe, Dortmund/Hamburg, das Bundesverdienstkreuz 
1. Klasse verliehen. 

Reinhold Schulte, Vorsitzender der Vorstän-
de der Signal Iduna Gruppe (l.), erhielt das
Bundesverdienstkreuz 1. Klasse aus Händen
von Nordrhein-Westfalens Ministerpräsi-
dent Jürgen Rüttgers. Foto: Staatskanzlei 

Die Auszeichnung überreichte Nord -
rhein-Westfalens Ministerpräsident
Jürgen Rüttgers am 18. Juni im Rah-
men einer Feierstunde in der Düssel-
dorfer Staatskanzlei. Gewürdigt wur-
den Schultes vielfältige und uneigen-
nützige Aktivitäten im öffentlichen Le-
ben, mit denen er sich um das Gemein-
wohl verdient gemacht habe.

So ist Schulte seit 2002 Vorsitzender
des Verbandes der Privaten Kranken-
versicherung, engagiert sich somit an
exponierter Stelle für eine nachhaltige
und generationengerechte Reform des
Gesundheitswesens. 

Zudem hat er sich in den von ihm
bekleideten Spitzenpositionen in den
Verbänden der Versicherungswirtschaft
beispielsweise für Verbraucherschutz
und geordneten Wettbewerb einge-
setzt. Durch seine Arbeit hat Schulte
weiterhin dazu beigetragen, krisensi-
chere und qualifizierte Arbeitsplätze zu
erhalten.

Neben seinen zahlreichen überre-
gionalen Aufgaben engagiert sich
Schulte besonders für die Förderung
der Wirtschaftsinteressen in den Her-
kunftsregionen der Signal Iduna, also
Nordrhein-Westfalen und Hamburg. So
ist er zum Beispiel Vizepräsident der
IHK zu Dortmund, Mitglied in der Ver-
sammlung Eines Ehrbaren Kaufmanns,
Hamburg, und persönliches Mitglied
im Initiativkreis Ruhrgebiet sowie
stellvertretender Verwaltungsratsvor-
sitzender des Rheinisch-Westfälischen
Instituts für Wirtschaftsforschung.

Ein besonderes Augenmerk Rein-
hold Schultes gilt der Aus- und Weiter-
bildung: Er ist Vorsitzender des Kura-
toriums der International School of
Management, Dortmund, und enga-
giert sich außerdem im Hochschulrat
der Technischen Universität Dortmund.
Des Weiteren ist Reinhold Schulte Mit-

glied des Vorstandes der Gesellschaft
zur Förderung des Institutes für Versi-
cherungswirtschaft der Universität St.
Gallen und Kuratoriumsvorsitzender
des Berufsbildungswerkes der Versi-
cherungswirtschaft in Dortmund. ■
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Sommer, Sonne, JOBfit 
Wie geht’s nach der Schule weiter, wel-
cher Beruf passt zu mir? Diesen Fragen
waren die rund 2.000 Schülerinnen und
Schüler auf der Spur, die am 23. Juni zur
Ausbildungsmesse JOBfit 2009 auf den
Friedensplatz nach Dortmund gekommen
waren. 

Die Wirtschaftsjunioren bei der IHK zu
Dortmund e.V. (WJ) hatten die Messe be-
reits zum elften Mal organisiert und
brachten so Jugendliche aus Dortmund,
Hamm und dem Kreis Unna mit ausbil-
denden Unternehmen ins Gespräch. Die
40 Aussteller boten dabei einen Einblick
in knapp 100 Ausbildungsberufe und
Weiterbildungsmöglichkeiten. Gelegen-
heit, sich zu informieren, erhielten die
Interessierten dabei nicht nur auf dem
Platz, sondern zusätzlich im Dortmunder
Rathaus. Dort wurden rund 35 Works-
hops zu verschiedensten Themen für sie
angeboten. Die Bandbreite reichte dabei
von Tipps zur Wahl des geeigneten Be-

rufs über das Vorbereiten auf Einstel-
lungstests und die richtige Kleidung bis
hin zu häufigen Fehlern im Bewerbungs-

Für Abwechslung sorgte das Bühnenprogramm, an dem sich auch die Bands des Projektes
“Dortmund sucht dein Talent” beteiligten. Fotos: Max

gespräch. Schirmherren der Veranstal-
tung waren in diesem Jahr erneut Rein-
hard Schulz, Hauptgeschäftsführer der
IHK zu Dortmund, und Udo Mager, Ge-
schäftsführer der Wirtschaftsförderung
Dortmund. „Die Ausbildungsmesse JOB-
fit bietet für alle beteiligten Akteure ei-
nen Vorteil: Unternehmen können früh-
zeitig in Kontakt mit zukünftigen Berufs-
einsteigern treten und junge Menschen
erfahren viel über die Berufswelt und ih-
re Anforderungen. Hier entsteht auf bei-
den Seiten ein eindeutiger Mehrwert“, so
Schulz.

„Viele Betriebe nutzen die Chancen,
die die elfte JOBfit bietet, was uns als
Wirtschaftsförderung sehr freut. Diese
Unternehmen haben erkannt, dass nur
eine frühzeitige Kontaktaufnahme mit
den künftigen Berufseinsteigern dazu
führt, geeignete Mitarbeiter für den eige-
nen Betrieb zu finden und auszubilden.
So kann jeder Betrieb der ausbildet,
selbst zur Vermeidung des Fachkräfte-
mangels beitragen”, fügte Mager hinzu.

Frank Haase, Vorsitzender der WJ,
verwies auf das Engagement der beteilig-
ten jungen Unternehmer und Führungs-
kräfte: „Unser Team arbeitet ein ganzes
Jahr auf diesen Termin hin. Dazu gehö-
ren neben vielen Treffen und einer Men-
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Starke Leistungen für Ihr Unternehmen:

Die Wirtschaftsjunioren bei der IHK zu
Dortmund e.V. sind Teil der Wirt-
schaftsjunioren Deutschland (WJD), die
mit 11.000 Unternehmern und Füh-
rungskräften im Alter bis zu 40 Jahren
der Spitzenverband der jungen deut-
schen Wirtschaft sind. Die WJ erreichen
mit ihren Projekten zum Thema Ausbil-
dung jährlich rund 200.000 Schüler.
www.wj-dortmund.de

ge geopferter Freizeit sehr viel Freude
und Begeisterung für das gemeinsame
Projekt.” 

Hauptsponsor der diesjährigen Veran-
staltung war die Dortmunder Rewe.
„Ausbildung hat bei uns Tradition und in
den letzten Jahrzehnten haben viele ehe-
malige Auszubildende einen festen Ar-
beitsplatz bei der Rewe – Dortmund ge-
funden. Wir unterstützen das Projekt,
weil wir mit interessierten Bewerbern ei-
nen persönlichen Kontakt herstellen
können, der uns als Ausbildungsunter-
nehmen in sehr unterschiedlichen Beru-
fen bekannt macht. Aus dem Dialog auf
der JOBfit ergibt sich nicht selten eine
Bewerbung, bei der der Bewerber schon
eine gute Vorstellung von den Ausbil-
dungsmöglichkeiten und unserem Unter-
nehmen entwickelt hat“, so Ulrike Schei-
ben-Lümkemann, Ausbildungsleiterin
Logistik des Unternehmens.

Auf großes Interesse bei den jungen
Besuchern stieß in diesem Jahr das
„M+E-InfoMobil” des Gesamtverbandes
der Metall- und Elektro-Industrie. In der
Mitte des Friedensplatzes informierte das
knapp 20 Meter lange Gefährt über Aus-
bildungsberufe, die von den Verbands-
mitgliedern angeboten werden. Die
ThyssenKrupp Steel AG zeigte mit ihrer
mobilen Lehrwerkstatt plastisch, was
dort unter anderem gelehrt wird - es
konnte gefeilt und gesägt werden. Mode-
riert wurde die JOBfit 2009 von der Jour-
nalistin Anna Planken. Sie kündigte
auch die Bands des Projekts „Dortmund
sucht dein Talent” sowie die beste Schü-
lerband der Stadt 2008, „SWAP”, an. ■

Aus erster Hand erfahren die Schülerinnen und Schüler von den Auszubildenden, wie der Be-
rufsalltag in den verschiedenen Berufen aussieht. 
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Traumnote für IHK-Azubis
Das Lernen hat sich gelohnt: Mit der Traumnote „sehr gut“ haben
Jasmin Plaza (2. v. l.) und Katja Sikiera im Juni erfolgreich ihre 
Ausbildung bei der IHK abgeschlossen. Den frischgebackenen 
Kauffrauen für Bürokommunikation gratulierten IHK-Haupt-
geschäftsführer Reinhard Schulz (l.) und IHK-Geschäftsführer 
Michael Adel (r). Foto: Max

Kicken für den guten Zweck
„Kick4Friends“ lautete das Motto des ersten Benefiz-Soccer-Turniers
der Wirtschaftsjunioren bei der IHK zu Dortmund e.V. .In der Soccer-

world Dortmund spielten dabei sechs Hobby-Teams einen Sieger aus.
Im Vordergrund stand bei der Veranstaltung neben dem gemein -

samen Spaß der gute Zweck. So ging die Startgebühr der einzelnen
Teams und weitere Einnahmen in Höhe von 1.100 Euro als Spende an

das Dortmunder Projekt „Nordstadtliga“. Den Scheck übergaben für
die WJ Projektleiter Ioannis Tsouloukidis (erste Reihe, 1. v. l.) und Alex

Rupprecht, Leiter Ressort Soziales (erste Reihe, 2. v. l.) an Ulrich Bö-
sebeck, Leiter des Jugendamtes Dortmund (erste Reihe, 3. v. l.).

Völkerverbindende Spende für Kinderlachen e.V. 
Hans-Jörg Hübner, Geschäftsführender Gesellschafter der Gesell-
schaft für Gerätebau mbH, Honorarkonsul für Südafrika und Rats-
mitglied der CDU (l.), hat dem Verein Kinderlachen eine großzügige
Spende überreicht: Er gab sein komplettes politisches Gehalt im
Wert von 35.000 Euro, um sowohl deutschen als auch südafrikani-
schen Kindern zu helfen. „Das ist für unsere Organisation ein Glücks-
fall und wir freuen uns auf die Zusammenarbeit“, äußerten sich die
Gründer und Vorsitzenden des Vereins Marc Peine (r.) und Christian
Vosseler über die hohe Spendensumme. Auch Schirmherrin Marina
Kielmann (Mitte) freute sich über die Unter stützung. Foto: Kinderlachen e.V.

Leue & Nill informiert über Risikomanagement
Über 100 Führungskräfte von Industrieunternehmen aus Deutsch-
land informierten sich in Dortmund über zeitgemäßes Risikoma-
nagement. Der Versicherungsmakler Leue & Nill hatte sie zu seinem
diesjährigen „Risk Management-Seminar” in den Westfälischen In-
dustrieklub geladen. Hochkarätige Experten referierten unter ande-
rem über Sicherheitsrisiken für Unternehmen im Jahr 2010. (v. l.):
Stefan und Dietrich Nill, Geschäftsführer Leue & Nill, Wigbert Bre-
scher, Leue & Nill Privat, Josef Mertens, Geschäftsführer Montanhy-
draulik, Rechtsanwalt Marcus Burkert, Dr.-Ing. Jürgen Onasch, Vor-
stand Stromag AG, Christian Schaaf, Geschäftsführer Corporate
Trust, Wolfgang Ruffert, Direktor ACE European Group, Axel Nill, Ge-
schäftsführer Leue & Nill, Unternehmensberater Rüdiger Kohl, Jörg
Westecker, Leue & Nill, Klaus-Michael Ossenkopp und Joachim Nill,
Geschäftsführer Leue & Nill. Foto: Leue

Foto: Lutz Kampert
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HAAS Fertigbau GmbH
84326 Falkenberg · Industriestraße 8
Tel. 0 87 27/18-0 · Fax 18-5 93
e-mail: falkenberg@haas-fertigbau.de
16547 Birkenwerder · Havelstraße 25-32
Tel. 0 33 03/5 27-0 · Fax 50 14 35

www.haas-fertigbau.de

Fordern Sie

unseren

kostenlosen

Prospekt an.

HAAS-Baukonzepte
für Gewerbe,Industrie

D i e  V i e l f a l t  d e s  B a u e n s

TEPE SYSTEMHALLEN

Aktionspreis 18.900,-

2

10,08m Breite, 21,00m Länge
Traufe 4,55m, Firsthöhe 5,05m,
Seiten rundum geschlossen
Schiebetor 4,20m x 4,00m

www.tepe-systemhallen.de - info kostenlos - Tel. 02590-600

FEUERVERZINKTE STAHLKONSTRUKTIONEN
MEHRZWECKHALLE TYP SD

 

DIE RWE ACADEMY IST JETZT OFFEN

FÜR ALLE UNTERNEHMEN!

Profi tieren Sie von Top-Trainern, spannenden Seminaren,

langjähriger Erfahrung und modernster Schulungstechnik!

Hotline: 0231/438-2020

www.rwe-academy.com

Gemeinsam lernen und sparen!

10 % Rabatt für zwei oder mehr Teilnehmer

eines Unternehmens.

BILDUNG –

ERFRISCHEND ANDERS!

Einem Teil dieser Ausgabe liegt ein Prospekt der Firma
BONACKER digital&mehr, Schwerte, bei.

Wir bitten unsere Leser um Beachtung.

Industriestr. 3 · 41334 Nettetal
Tel.: 02157.12970

Bauen mit Stahl
individuell, wirtschaftlich,
innovativ.

www.dammer.de

Sie möchten inserieren?
Rufen Sie uns an: 
0231 9059-6420. 

Wir beraten Sie individuell 
und kompetent.
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NIRO gehört zu den besten Netzwerken
Das Netzwerk Industrie RuhrOst (NIRO)
gehört nun auch zur Initiative „Kompe-
tenznetze Deutschland“. Damit hat das
Bundesministerium für Wirtschaft und
Technologie zum zweiten Mal ein Netz-
werk aus dem östlichen Ruhrgebiet als
Mitglied in die Initiative aufgenommen. 

NIRO überzeugte den unabhängigen wis-
senschaftlichen Beirat von seinem Nut-
zen für die regionale Wirtschaft und ge-
hört nun zu den 113 besten Innovations-
netzwerken Deutschlands. Ebenfalls zu
den Mitgliedern zählt der Internationale

Fachverband für Mikrotechnik (IVAM)
aus Dortmund. 

„Es ist schön zu sehen, dass unsere Be-
mühungen Früchte tragen und die Er-
gebnisse unserer Zusammenarbeit nicht
nur vom Land Nordrhein-Westfalen,
sondern auch vom Bund anerkannt wer-
den“, freut sich Jens te Kaat, NIRO-Vor-
standssprecher und Vorstand der Böcker
AG. 

Für NIRO ist die Mitgliedschaft in
„Kompetenznetze Deutschland“ Ansporn
und Chance zugleich, neue Vorhaben zu
starten und sich mit anderen Unterneh-

men bundesweit auszutauschen. Vor al-
lem aber verspricht sich NIRO davon ei-
ne höhere Aufmerksamkeit für die Leis-
tungsfähigkeit der beteiligten Unterneh-
men, deren Ziel es ist, die Wettbewerbs-
fähigkeit des Standortes zu erhalten und
zu fördern. Die Bundesinitiative hat es
sich diesbezüglich zur Aufgabe gemacht,
die beteiligten Netzwerke bei ihren Ent-
wicklungen und Aktivitäten zu unter-
stützen und den Innovationsstandort
nach innen und außen zu präsentieren.

www.ni-ro.de
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PERSONALIEN UND JUBILÄEN

25 Jahre Inverma
Als staatlich geprüfter Landwirt startete
er seinen beruflichen Weg, als Kopf der
europaweit tätigen Maklergesellschaft

50 Jahre Lubin & Hiller
Vom Zwei-Mann-Unternehmen zum eu-
ropaweit vernetzten Mittelständler mit
umfassendem Service: Der Dortmunder
Elektrogroßhandel Lubin & Hiller feiert
im Juli dieses Jahres sein 50-jähriges Be-
stehen.

Garagen, Keller, Schuppen und
Scheunen: Dies sind weltweit und seit je-
her die bevorzugten Orte, um erfolgreich
ein Unternehmen zu gründen. Eine Tief-
garage an der B1 war also der richtige
Ort, an dem der 25-jährige Heinrich Hil-
ler und der 32-jährige Hermann Lubin
am 1. Juli 1959 mit ihrer Elektro-Fach-
großhandlung starteten.

Wie immer gehört zu diesem Schritt
eine gehörige Portion Mut – aber die
Aussichten in jener Zeit waren blendend.
Das Dortmund des Wirtschaftswunders
lief auf Hochtouren. Alles wurde ge-
braucht: Kohle, Stahl, Gebäude jeder Art
und natürlich Bier. „Nicht nur die Indus-
trie brauchte Elektromaterial, sondern

Auf sein 50-jähriges Bestehen blickt der Dortmunder Elektrogroßhandel Lubin &  Hiller in
 diesem Jahr zurück. Fotos: Lubin & Hiller

Der erste Umzug führte in die Ruhrallee.
Dortmunds Elektro-Installateure wussten
den persönlichen Service bald zu schät-
zen, sodass das Sortiment ständig er-
gänzt werden musste. Schon bald mus-
sten die Inhaber wieder nach einem
 neuen Standort suchen – 1969 zog das
Unternehmen nach Dortmund-Kley,
noch heute Sitz der Zentrale.

„Aber schon damals war uns klar, dass
wir trotz des Erfolges mehr tun mussten,
um mittelständisch und unabhängig zu
bleiben“, sagt Hiller. „So wurden wir
1969 Gesellschafter der mittelständi-
schen Marktgemeinschaft ‚Elgron’, aus
der die europaweit aktive FEGIME
Deutschland wurde.“ In diesem Rahmen
und mit noch mehr Service wuchs Lubin
& Hiller weiter: Ab Mitte der 1970er Jah-
re wurden Elektrogroßhandlungen im
Ruhrgebiet erworben, die heute vollstän-
dig in das Unternehmen integriert sind.
Hermann Lubin schied Ende 1989 aus
Altersgründen aus der Firma aus, seine
Anteile übernahm Heinrich Hiller sen.

Heute sind es Heinrich Hiller jun. und
Wolfgang Hiller, die Söhne des Firmen-
gründers, die das Unternehmen weiter-
entwickeln. Stark wie ein Konzern, kun-
dennah wie der Mittelstand: Um den
Kunden das Beste dieser Welten zu bie-
ten, ist Lubin & Hiller heute eingebettet
in starke Netze. Mit der Servicegemein-
schaft Elektro-Großhandels Union
Rhein-Ruhr (EGU) genießen Kunden an
26 Orten in Nordrhein-Westfalen und
Hessen umfassende Dienstleistungen.
Und wenn Kunden bundesweiten Service
benötigen, bietet Lubin & Hiller als Ge-
sellschafter der FEGIME Deutschland al-
le Beschaffungslösungen, die heute ge-
fragt sind.

Seniorchef Heinrich Hiller.

auch der Wohnungsbau und die öffentli-
che Hand“, erzählt Heinrich Hiller sen.,
der seinem Unternehmen noch heute be-
ratend zur Verfügung steht.

Schon 1961 war die erste Umsatzmil-
lion erreicht, die Garage wurde zu klein:
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Inverma in Hamm feiert Bernhard Stroh-
bücker dieser Tage das 25-jährige. Jubi-
läum „Ein Leben lang lernen“, so be-
schreibt der Firmengründer, warum er
nach der Lehre zum Landwirt den elter-
lichen Hof verpachtete und in das Versi-
cherungsfach wechselte. Sein Hunger
nach Wissen brachte ihn nach der Aus-
bildung zum Versicherungsfachwirt und
dem Abendstudium zur Allianz-Versi-
cherung nach Dortmund und dort schnell
bis in das mittlere Management. Aber
auch zu der Erkenntnis, dass die Versi-
cherung nie den Versicherten selbst im
Blick hat. „Ich habe mehr und mehr ge-
sehen, wie auslegungsfähig die deutsche
Sprache ist und wie die Fallstricke des
‚Kleingedruckten‘ verhindern können,
dass der Versicherte entschädigt wird.“
Mit seinem Sinn für Gerechtigkeit
schloss er daraus, dass eine Versiche-
rungsberatung nur gut sein kann, wenn
sie unabhängig ist – und startete im Juli
1984 als freier Versicherungsmakler die
Inverma GmbH. „Kein Tisch, kein Stuhl,
aber 10 hochmotivierte und erfahrene
Versicherungsfachleute“, so erinnert sich
Strohbücker an die herausfordernde
Startphase. 

Die Geschäftsführer der Inverma GmbH (v.
l.): Benno Walter, Firmengründer Bernhard
Strohbücker und Peter Hofer. Foto: Inverma

Von Anfang an galt bei Inverma das
Vor-Ort-Prinzip: Jeder Kunde hat ‚sei-
nen‘ Berater, der den Betrieb mit seinen
Besonderheiten genau kennenlernt und
so bestmöglich Lösungen bieten kann.
Die Nähe zum Kunden war es dann auch,
die dem wachsenden Unternehmen neue
Standorte in Aachen, Erfurt und Wup-
pertal, aber auch in Tschechien, der Slo-
wakei und Ungarn ermöglichte. 

Die Lage für Unternehmen, die auf ei-
gene Faust solide Versicherungsangebote
suchen, ist dagegen schwieriger denn je:
Jede Versicherung kann in Europa eige-
ne Vertragsbedingungen und Klauseln
entwickeln - und das Angebot ist so un-
übersichtlich und undurchschaubar wie
nie zuvor. Ein Grund mehr für Firmen-
gründer Strohbücker mit seinen beiden
Geschäftsführern Benno Walter und Pe-
ter Hofer mit viel Elan nach vorn zu se-
hen: „Wir sind gut aufgestellt und freuen
uns, wenn sich die Versicherungsbera-
tungen noch mehr etablieren.“ 

25 Jahre RGU GmbH 
Software-Unternehmen, die sich bereits
seit 25 Jahren am Markt befinden, sind
eine Seltenheit. Zu den Dortmunder Pio-
nieren der Informationstechnologie zählt
die RGU GmbH, die im September ihr 25-
jähriges Jubiläum feiert. 

Im Jahr 1984, als der am meisten ver-
breitete Personal Computer (PC) noch der
Commodore C64 war, gründete der tech-
nische Geschäftsführer und Gesellschaf-
ter Jochen Pacyna mit fünf weiteren Ge-
sellschaftern die RGU GmbH. „Als wir
anfingen, sprach kaum jemand von Mi-
crosoft, dem Internet oder SAP“, erzählt
Pacyna schmunzelnd. Know-how aus der
Gießereiindustrie gepaart mit kreativer
Programmierung begründete das Er-
folgsrezept der RGU: Gießerei-Prozesse
wurden in EDV-Prozessen abgebildet.
Die solide Basis der RGU-PPS-Systeme
war geschaffen. Heute bietet das Unter-

nehmen auf Softwarebasis komplette IT-
Unternehmenslösungen speziell für die
Gießereibranche. Insbesondere techni-
sche und wirtschaftliche Software-Lö-
sungen, die die Abwicklung von Ge-
schäftsprozessen effizient unterstützen,
werden von der RGU entwickelt. Ihr Spe-
zialgebiet sind Komplettlösungen von
Produktionsplanungs- und Steuerungs-
systemen für Gießereien und für die
metallverarbeitende Industrie. 

Zusammen mit Ronald Kreft als kauf-
männischem Geschäftsführer und einem
Team von qualifizierten Mitarbeitern ist
die RGU zudem in den vergangenen Jah-
ren bundesweit zu einem der Marktfüh-
rer für innovative Softwaretechnologien
im Bereich der ERP-Systeme für Gieße-
reien aufgestiegen. Bereits seit zehn Jah-
ren bildet die RGU in den Ausbildungs-
berufen IT-Kaufmann/-frau, IT-System-
kaufmann/-frau sowie Fachinformatiker
Anwendungsentwicklung aus. Zudem
engagiert sich das Unternehmen seit
2004 im Prüfungsausschuss der IHK
Dortmund im Bereich IT-Systemkauf-
mann/-frau. In Dortmund beschäftigt die
RGU mittlerweile über 30 Mitarbeiter,
europaweit sind über 60 Mitarbeiter für
das Unternehmen tätig. Der Standort
Dortmund soll in den nächsten Jahren
weiter ausgebaut werden. 

Führen die Geschäfte der RGU: Jochen Pacy-
na (l.) und Ronald Kreft. Foto: RGU GmbH
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Stadtwerke Unna und Derwald 
starten Pilotprojekt
Die Stadtwerke Unna und die Derwald
Grundstücksentwicklung GmbH & Co. KG
erschließen gemeinsam den Wohnpark
„Gadumer Straße / Vaersthausener Stra-
ße“ in Unna. Besonderes Merkmal ist
hier die Komplettversorgung mit Erdgas
in einem Pilotprojekt.

Potenzielle Bauherren können schon
vorab entscheiden, ob sie neben Wasser,
Strom, Kanal und Telekommunikation
auch die Erdgasoption wählen. Mittler-
weile werden Baugebiete ohne Erdgas-
netz erschlossen, da viele Stadtwerke das
Risiko nicht eingehen wollen, auf den
teuren Erschließungskosten sitzen zu
bleiben, wenn sich die Hauskäufer gegen
Erdgas entscheiden. 

„Durch die frühzeitige Zusammenar-
beit, welche bereits im Zuge der Erschlie-
ßungsarbeiten auch die Energieanschlüs-

se vorsieht, konnten für die Erwerber
überaus günstige Anschlussgebühren
vereinbart werden“, lobt Seniorchef Wal-
ter Derwald das Modell. Zudem wurden
vorab von der Technische Universität
(TU) Dortmund alle ökonomisch und
ökologisch sinnvollen Versorgungsalter-
nativen für neue Baugebiete begutacht
und berechnet. „Die Gasversorgung wer-
tet das Baugebiet noch weiter auf, sagt
Falko Derwald: „Das Gebiet ist ökolo-
gisch bereits einzigartig, weil das Regen-
wasser nicht mehr dem Kanal zugeführt
wird und eine großzügige Begrünung mit
rund 100 Bäumen erfolgt.“

Die Stadtwerke sichern die Versor-
gung und Derwald deckt einen Teil des
Ausfallrisikos ab. Damit stehen Käufern
Häuser der energetischen A-Klasse zur
Verfügung. Bis zu 48 Eigenheime werden
auf Grundstücken von rund 200 bis 500
Quadratmetern im Wohnpark entstehen.
Außerdem steht eine mögliche Finanzie-
rung durch öffentliche Gelder des Landes
NRW mit zinsbegünstigten Darlehen be-
reit. Bereits 15 Grundstücke wurden bis-
her verkauft, wovon fast alle Erwerber
die kostengünstige Gasversorgung nut-
zen. ■

Unna
Gewerbegrundstück

In zentraler Lage bieten wir Ihnen diese Gewerbe-
fläche zur kurzfristigen Bebauung. Der Zuschnitt ist
als gut zu bezeichnen. Einzelhandelsunternehmen
sind ausgeschlossen. 4.000 m² sind Bauland und
2.000 m² sind als Grünland zu bezeichnen.
6.000 m² Grundstück. 

Kaufpreis: 216.800 €

Unna
Büro/Praxisflächen

In guter und zentraler Lage, direkt am Busbahnhof
von Unna, können Sie Flächen zwischen 100 m² –
500 m² anmieten. Das Objekt wurde aufwendig
 erstellt und durch große Fensteranlagen licht-
durchflutet. Parkplätze in eigener Tiefgarage.
200 m².

Kaltmiete: 1.500 €

1.000 Euro für 
Kinderkrebsstation
In Dortmund-Hombruch ist sie vie-
len bekannt: Renate Puschnik, seit
25 Jahren Wirtin im „Haus Pu-
schnik“ an der Grotenbach straße.
Das Jubiläum nahm sie zum Anlass
für eine Feier, deren Reinerlös in
Höhe von 1.000 Euro vor kurzem
der Kinderkrebsstation des Klini-
kums Dortmund zu Gute kam.

Lotto-Kompetenz 
Der Dortmunder IT-Dienstleister
adesso wurde von der staatlichen
Lotteriegesellschaft in Estland Eesti
Loto mit der Einführung einer neu-
en Web-basierten Spieleplattform
beauftragt. Zu Einsatz kommt die
adesso-Lösung „in|FOCUS“. Sie
fügt sich nahtlos in die bestehende
IT-Infrastruktur der Lotteriegesell-
schaft ein und ermöglicht den Ver-
trieb bestehender und neuer Spiele
mit einer Vielzahl von Funktionen. 

KURZ UND BÜNDIG

Die nächste Ausgabe erscheint 
am 21. September.

Ruhr Wirtschaft
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zunehmen. Bis zum Jahr 2020 sind bis zu 1
Mio. neue Arbeitsplätze möglich. Es gehört
daher zu den zentralen Aufgaben des neu
gebildeten DIHK-Ausschusses für Gesund-
heitswirtschaft unter dem Vorsitz von DIHK-
Ehrenpräsident Ludwig Georg Braun, diese
wirtschaftliche Dimension stärker in den
Vordergrund zu rücken - gegenüber einer
einseitig sozialpolitisch geprägten Debatte.
Der Gesundheitssektor bietet gerade auch
dem Mittelstand enorme Wachstumschan-
cen und kann zum wichtigen Standbein
künftiger deutscher Exportstrategie werden.
Denn Deutschland ist hier auch internatio-
nal gut positioniert.

Banken verlangen höhere Sicherheiten 

Berlin. Hauptgrund für verschlechterte Kre-
ditkonditionen sind nach DIHK-Informatio-
nen die erheblich gestiegenen Anforderun-
gen der Banken: Sie verlangen nicht nur hö-
here Sicherheiten, sondern bewerten zu-
gleich vorhandene Sicherheiten oftmals
schlechter. Das macht es für viele Unterneh-
men doppelt schwer, die Vorgaben für einen
Kredit zu erfüllen. DIHK-Präsident Hans
Heinrich Driftmann befürchtet, dass da-
durch ein möglicher Aufschwung abge-
würgt wird. Er appellierte deshalb in Berlin
an die Verantwortung der Banken: „Ihnen ist
selbst am besten geholfen, wenn die Wirt-
schaft schnell wieder richtig ins Laufen
kommt.“ 

Bodenschutzrahmenrichtlinie 
nicht konsensfähig

Brüssel. Kurz vor der Sitzung des Umwelt-
ministerrats am 25. Juni 2009 in Luxemburg
hat sich die tschechische EU-Ratspräsident-
schaft entschlossen, die Bodenschutzrah-
menrichtlinie nicht wie geplant zur Abstim-
mung zu bringen. Nur ein „Fortschrittsbe-
richt“ ist das Ergebnis der vorhergehenden
Arbeit an dem umstrittenen Thema. Grund
war der Druck u. a. aus Deutschland, das sich
seit 2006 vehement gegen die Richtlinie
ausspricht. Die vorgesehen Regeln würden
zu hohen Kosten und Erschwernissen für
den Grundstücksverkehr führen. Wegen der
schwierigen Verhandlungen wird die schwe-
dische Ratspräsidentschaft im nächsten
halben Jahr das Thema Bodenschutz umge-
hen. Der DIHK plädiert dafür, dass die Euro-
päische Kommission nun ihren Richtlinien-
vorschlag zurückzieht. 

„Buy-American“-Regeln be lasten
 Wirtschaftsbeziehungen

Berlin. Der Geist des Protektionismus spukt
weiter! Die „Buy American“-Auflagen beim
US-Konjunkturpaket (ARRA) belasten der-
zeit die Wirtschaftsbeziehungen zwischen
USA und Deutschland. DIHK und BDI haben
deshalb in einer gemeinsamen Stellungnah-
me bei der US-Administration scharf gegen
diese Regelungen protestiert. Hauptpro-
blem: Unklare Rechtsbegriffe und große Un-
wägbarkeiten auf der Ebene der Bundes-
staaten und der Kommunen bieten ein Ein-
fallstor für die Benachteiligung ausländi-
scher Firmen bei der Vergabe wichtiger In-
frastrukturprojekte. Deutschland gehört zu
den fünf größten Handelspartnern der USA,
deutsche Unternehmen beschäftigen dort
800.000 Arbeitnehmer. Weitere Informatio-
nen unter www.rgit-usa.com.

An einem Strang in Sachen 
Klimaschutz und Energieeffizienz 

Berlin. Bundesregierung und IHK-Organisa-
tion haben eine neue Partnerschaft für Kli-
maschutz, Energieeffizienz und Innovation
geschlossen. Die ehrgeizigen Klimaschutz-
ziele der Politik – 40 % weniger Kohlendio-
xid, 20 % mehr Energieeffizienz bis zum Jahr
2020 – lassen sich nicht im Alleingang er-
reichen. Wichtig ist es deshalb, die Potenzi-
ale für Effizienzsteigerungen in Zusammen-
arbeit von Wirtschaft und Staat zu erschlie-
ßen. Die Kooperation beinhaltet drei Ele-
mente: Eine Informationsoffensive mit
5.000 Betriebsbesuchen und 600 Veranstal-
tungen, die Qualifizierung von Mitarbeitern
in Unternehmen zu Energieexperten und die
Gründung einer Klimaschutz- und Energi-
eeffizienzgruppe von Unternehmen mit Vor-
bildcharakter. Das DIHK-Projektbüro, das
Dreh- und Angelpunkt der Partnerschaft
sein soll, hat jetzt seine Arbeit in Berlin auf-
genommen.

Neuer DIHK-Ausschuss für 
Gesundheitswirtschaft

Berlin. Die Gesundheitswirtschaft ist ein
Megathema der Zukunft. Bereits heute re-
präsentiert dieser Bereich 4,4 Millionen Be-
schäftigte und damit jeden 10. Arbeitneh-
mer in Deutschland sowie 260 Mrd. Euro
Umsatz p.a. Die Nachfrage nach Gesund-
heitsleistungen und -produkten wird weiter
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Neues aus Berlin und Brüssel

Bundesarbeitsminister Olaf Scholz fordert,
auch im Krisenjahr 2009, Abschlüsse von
mindestens 600.000 Ausbildungsverträgen.

Zahlenstreit überschattet 
Treffen zum Ausbildungspakt
Berlin. Der Pakt bewährt sich in der Krise –
darin waren sich die Partner des Nationalen
Ausbildungspakts bei ihrem Spitzentreffen
am 19. Juni 2009 in Berlin einig. DIHK-Prä-
sident Hans Heinrich Driftmann bekräftigte:
„Ich bin zuversichtlich, dass auch in diesem
Jahr jeder Jugendliche, der kann und will,
ein Angebot auf Ausbildung bekommt.“ Die
IHK-Organisation lege sich dafür besonders
ins Zeug. Gemeinsam mit den Handwerks-
kammern setzten die Industrie- und Han-
delskammern im Sommer einen 5-Punkte-
Aktionsplan um. Neben dem einhelligen Be-
kenntnis zur weiteren Zusammenarbeit gab
es erstmals jedoch auch öffentlich einen
Dissens: Bundesarbeitsminister Olaf Scholz
(SPD) forderte im Vorfeld des Spitzentref-
fens die Wirtschaft auf, auch im Krisenjahr
2009 mindestens 600.000 Ausbildungsver-
träge abzuschließen. Damit blieb er allein -
die anderen Paktpartner aus Wirtschaft und
Politik lehnten eine solche Zusatz-Verpflich-
tung als unrealistisch ab. Allein aus demo-
grafischen Gründen – fast 40.000 Jugendli-
che weniger Schulabgänger als 2008 – sei
diese Zielmarke nicht erreichbar. DIHK-Prä-
sident Driftmann betonte, dass konkrete Ta-
ten, wie z.B. die Vermittlung von Azubis aus
Insolvenzbetrieben an andere Unternehmen,
mehr helfen als politisch gegriffene Zielvor-
gaben. 
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